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Das italieniſche Imperium. 
. 1 Ans Juli. 


Muſſolini ſieht ſchlecht aus. Man hat den Eindruck, als 
ſtehe er vor einem Nervenzuſammenbruch. Und es wäre ja 
ein Wunder, wenn es anders wäre. Formell Miniſterpräſident 
und vierfacher Miniſter, in Wirklichkeit unbeſchränkter Selbſt⸗ 
herrſcher über ein modernes, von ungleich größeren Problemen, 
als fie die untiken Militärſtaaten kannten, aufgewühltes Vierzig⸗ 
millionenvolk, das ihm nur zu einem Teil ergeben iſt, 

enker einer von allen Seiten von Feinden oder unzuverläſſigen 
Freunden umgebenen Nation, der es an den Rohmaterialien 
wie an Geld mangelt, den Grundbedingungen für die kriegeriſche 
Behauptung in waffenſtarrender Zeit, verantwortlich für das 
Wohl und Wehe eines Landes, das die Ungunſt der Natur 
oder, wenn man will, die Übermacht Britanniens in eine jeder⸗ 
zeit ſchließbare Maufefalle eingeſperrt hat, verzichtete Muſſolini 
von dem Tage an, da er die Macht eroberte, auf jede Aus⸗ 
ſpannung. In dieſer fortgeſetzten Anſpannung aller Kräfte, 
und verfügte der Duce auch über übermenſchliche, liegt, wer 
möchte es leugnen, eine Größe von klaſſiſchem Ausmaß, liegt 
aber auch die Gefahr. 

Die Gefahr nicht 
11 ſondern einer pychiſchen ktberreizung, die Gefahr des 

enſchentums, des Ü 


zer Beiſpiele an Wilſon und d’Annunzio. Es tft offenes 


und den 
Granaten 


Augenblicklich hat er die Kammer bis auf unbeſtimmte 
ſicher aber bis Dezember nach Hauſe geſchickt, nachdem 
ſie in aller Eile noch, damit der viel een faſziſtiſche 
Nationalkongreß r ſtattfinden konnte, befehls⸗ 
ges geſchluckt hatte, was ihr der Diktator vorgelegt hatte. 
arunter zwei einſchneidende Verwaltungsgeſetze und die — 
es klingt wie ein Scherz — Zubilligung neuer Vollmachten. 
Dann am Samstagabend, viele Deputierte ſaßen ſchon auf 
ungeduldigen Reiſekoffern, ſchnell noch das Preſſegeſetz. So 
plötzlich ift ſicher noch kein Parlament mit einem Deſſert 
überrumpelt worden. Zur Nachtſitzung befohlen, hörten die 
Herren irgendetwas Vorgeleſenes an, ſagten ſchlaftrunken Ja 
und durften endlich, es war Mitternacht vorbei, nach Hauſe. 
Sage 755 einer, ſie verdienten ſich ihre Diäten nicht ſauer 
genng 
Am Morgen aber ward es klar, was nachts im Rat 
beſchloſſen war: mit der freien Journaliſterei in Italien iſt 
es ein für allemal aus. Die Zeitung kann ſich keinen 
5 mehr halten, nein, der Herr Direktor muß 
höchſtperſönlich hinter ſchwediſche Gardinen, wenn ſein Blatt 
ich vergangen, irgendwo etwas von der faſziſtiſchen Politur 
abgeſtoßen hat. Die verbleibenden Freiheiten ſind recht 
elaſtiſcher Natur, mit einem Wort: auch die Preſſe hat die 
Pflicht, faſziſtiſch zu denken, wie die Beamten, die andernfalls, 
ſo ſchreibt es das kurz vorher angenommene Verabſchiedungs⸗ 
ejeß vor, ohne weiteres fliegen. Außerdem bringt das 
Preſegeſeß aber auch Neuerungen, die ſich bei richtiger Hand⸗ 
habung recht verdienſtlich auswirken können. Man merkt 
ihnen gleich an, daß ſie einen Berufsjournaliſten, den täppiſcher⸗ 
weiſe wegen ſeiner kurzgeratenen Signr vielbeſpöttelten Ab⸗ 
geordneten Amicucci zum Vater haben. Fortan muß der 
Journal eine weitgehende Vorbildung für ſeinen Beruf mit⸗ 
bringen, Maturität oder einen gleichwertigen Studienabſchluß 
nachweiſen können, muß einen guten Leumund haben und der 
Berufsorganiſation angehören, die ihren Sitz beim Appellations- 
Bm hat. Damit tritt der Journaliſtenſtand in gleiche 
eihe mit den Ständen der Rechtsanwälte, Aerzte u. dal, er 
% 5 bei größeren Pflichten auch größere, naturgemäß auch auf 
die Gehälter übergreifende Rechte, er kapſelt ſich zwar wie 
andere Zweige der Wiſſenſchaft ab, ſtößt aber damit das 
Kurpfuſchertum ab. Der Unfitte, fih als Journaliſt auszu⸗ 
geben, wenn einer einmal ein Auffätzchen bei irgendeiner 
eitung angebracht hat, ift die Wurzel abgeſchnitten. 
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(Poſener Warte) 


pruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzanlung 


ehabt. Es 
ich zu den 


müſſe. 
nach Amerika gefahren. Er wird eine Reihe von Vorträgen 
halten, aber 


der einzige Weg, : 
auf dem man, nachdem die ngen auf den Ernteüberſchuß 
enttäuſcht haben, das drohende wirtſchaftliche Unheil, oder nennen 
wir die Dinge beim Namen: die Bedrohung des Ztoty aufhalten 
kann. Und mitten in dieſe Beſtrebungen kommen nun die Meldun⸗ 
en von der verhängnisvollen Politik gegenüber der polniſchen 

andwirtſchaft. Heute wurde nun gerade der unglüd- 
liche Artikel angenommen, der in erſter Linie, nach der 
Parzellierung der ſtaatlichen Güter, die der Deutſchen aus⸗ 
ſpricht. Nämlich aller der Güter, deren Vorbeſitzer fie einmal vor 
vielen Jahren unter der Bedingung erworben hatten, ſie nicht 
an polniſche Käufer weiterzugeben. Nun hat ja 
ſchon Herr Witos- gejagt, daß ſich im Weſten 90 Prozent 
aller Güter in den Händen der Deutſchen befänden. 
Der Ertrag pro Hektar auf dieſen Gütern wird mit 20 bis 24 
Doppelzentnern angegeben, in Kongreßpolen aber nur mit 8 Dop⸗ 
pelgentnern. 


Alſo will man in erſter Reihe gerade das Land 
zerſchlagen, das dreimal ſo viel erbringt als das 
rein von Polen kultivierte. 


Wie eine ſolche Politik auf das Ausland wirken wird, kann 
man ſich wohl unſchwer ausrechnen. Und nun geht in den Wandel⸗ 
gängen des Sejm das Gerücht, daß ſich Wyzwolenie und Piaſten 
zu einer Übereinkunft gefunden haben, wonach alſo die 
Maximalgrenze des den Eigentümern verbleibenden Beſitzes noch 
weiter als auf 180 Hektar ein eſchränkt werden ſoll. 
Über die Höhe der Zahl iſt zurzeit noch nichts bekannt. Wie dann 
noch eine einigermaßen geſunde Landwirtſchaft geführt werden 
kann, iſt zum mindeſten unklar. 2 

Herr Grabski meint nun, dies dennoch möglich fei, 
eine 


Es muß bei dieſem Geiſteszuſtand der Herrſchenden 
wirklich ſchwer ſein, ſich in der impotenten Rolle der Oppoſition 
zu gefallen. Der ohnmächtige Aventin iſt zu einer Akademie 
ausgeartet, die in ihrer Art nicht weniger überflüſſig iit wie 
das faſziſtiſche Jaſageparlament. Muſſolini ſtützt feine Macht 
einzig und allein auf die Bajonette und ſchlägt das 
Diplomatenwort, es laffe ſich nicht lange darauf figen bleiben, 
ebenſo Lügen wie das franzöſiſche Heer am Rhein. Mit der 
ihm eigenen ſcharſen Erkenntnis hat Muſſolini in den gelehrten 
Erörterungen — und ſo verſteht er das „Hineintragen der 
Politik ins Heer“ — das zerſetzende Gift geſehen; er gibt zu, 
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Ein Rieſenſprachrohr im Sturm. 


Die „Beratungen“ über die Agrarreform. — Würdeloſes Benehmen der Bauernvertreter im Sejm. — 
Schreien, Heulen, Fohlen, Singen, 


vor einigen Tagen mitgeteilt, daß in der letzten Dekade des Juni 
ein Debiſenabfluß aus der Bank Polski nicht mehr statt 
ARE babe, ſich ſogar ein kleines Plus ergeben hätte. 

achdem nun ziemlich ſpät der Ausweis der Bank Polski endlich 
veröffentlicht worden iſt, erſehen wir, daß in der erwähnten Zeit 
nicht nur kein Plus, ſondern ein Minus, alſo ein Abfluß von 7,2 
Millionen ſtattgefunden hat! Wie iſt ein ſolcher Irrtum nur 
möglich? Und dann hatte Herr Grabski noch vor ein paar Tagen 
die betrübten Herzen mit der Mitteilung aufrichten können, 
daß der durch die Überſchwemmungen angerichtete Schaden 
keineswegs die guten Erntehoffnungen abge⸗ 
chnitten habe, daß man ſogar auf einen angenehmen 

berſchuß, trotz aller Schäden rechnen könne. Und in 
N Rede ſpricht Herr Grabski ausdrücklich von 
einer Mißernte. Er ſa te wörtlich: Die Sparſamkeit kann bei der 
Mißernte ein großes Hilfsmittel ſein! Wir wollen nur hoffen, 
daß dieſe Worte in dem halbamtlichen Bericht über ſeine Rede 
ungenau wieder Sg worden find; aber einige Abgeordnete, die 
wir befragten, 5 n fie in demſelben Sinne berſtanden, wie der 
halbamtliche Berichterſtatter. 


es das kann gerade denjenigen, 
dem das 


Polens am Herzen liegt, recht ſorgenvoll ſtimmen. 


Die Beratung ſelbſt. 


Am Freitag hatte die Abſtimmung begonnen. Heute 
wurde fie fortgejedt. Sie ergab ein Bild, das fo unerfreulich war, 
wie nur irgend möglich. Schon am Morgen proteſtierte die 
Wyswolenie lärmend en den Berichterſtatter Ma⸗ 
kulski. Aus den bekannten Gründen, die man verſtehen kann. 
Dann am Nachmittag kam das große Konzert der Miß⸗ 
töne. Man hatte fee Pfeifen und Trompeten mitgebracht und ſich 
offenbar auf die Verwendung von Pultdeckeln zu Trommelfeuer⸗ 
geräuſchen eingeübt. Zunächſt befolgten die Kleinbauern der 


Wyzwolenie die erfolgreiche Taktik, über jeden Antrag eine 


namentliche Abſtimmung zu verlangen. 

gejaat, 900 Anträge vorlagen, ſo wäre hiermit erreicht worden, 

7 man einige Monate mit i ü 
e 


zwolenie gleichzeitig mit den font als Feinde Polens bez 
Weißrruſſen und 


Ükrainern die zahlungsloſe Enteignung, alſo den glatten Raub 


der Güter verlangen, und fie den verbleibenden Beſitz nicht auf 
180, ſondern auf ganze 60 Hektar herabgeſetzt wiſſen wollen. Als 
nun der Vizemarſchall Moraczewski, ein Sozialiſt, erklärte, 
er werde weitere namentliche Abſtimmung nicht 
mehr zulaſſen, 

mente wurden in 
ſtunde lan 
wurde die Si 


| fa eit geſetzt und eine Biertel= 
dauerte das Katzenkonzert an. Dann 
ng unterbrochen und der Seniorenkonvent tagte, 

ohne aber zu einem einheitlichen Beſchluß zu kommen. Die 
Dauern der Wyzwolenie gerieten dabei in eine 
p Ihe Wut gegen den Vigem chall, daß ſie mit geballten 
äuſten auf die Sozialiſten im Saal eindrangen und da es unter 
dieſen auch eine Anzahl von recht kräftigen Herren gibt, ſo konnte 
man eine regelrechte Schlacht erwarten. Zum Glück gelang es 
noch einigen beſonneren Leuten, die Heißſporne zu trennen. Heute 
wiederholte ſich das Schauſpiel in einer verbeſſerten, 
d. h. verſchlimmerten Ausgabe. Nicht weniger als 40 Minuten 
lang lärmten Wyzwolenie, Weißruſſen, Ukrainer und Kommuniſten, 
und zwar toller und kreiſchender noch, als am Tage zuvor. Wie 
pasip wurde in den freien Augenblicken das Hohnlied gegen 
ie polniſchen agnaten geſungen. Dann wurde 
abermals unterbrochen, und erſt am Nachmittag war man 
in der Stimmung, etwas ruhiger weiter zu beraten. Die Sitzung 
wurde ziemlich frährgeſchloſſen Trotzdem kamen 
aus dem Sitzungsſaal Töne von donnernder Gez 
walt. Man zerbrach ſich den Kopf über das W r Als das 
Kampfgeheul verſtummt war — trug man ein rie enhaftes, 
faſt 83 Meter langes Megaphon, ein Sprechrohr, wie es 
bei der me von Rieſenfilmen oder auf Schiffen bei Sturm 
benutzt wird, aus dem Saal. Der Marſchall wollte verſuchen, bei 
ähnlichen tollen Auftritten, durch das Megaphon hindurch ſich 
Gehör zu verſchaffen. Ob dies wohl beſonders viel zur 
Würde des Sejm beitragen wird? Aber das Megaphon 
im Sturm auf dem gefährdeten Schiff! Ein verhängnisvolles 


noch keine Zeile von Benedetto Croce geleſen und überhaupt 
nichts für die Philoſophie übrig zu haben, die zwar zehn 
Probleme auf dem Papier, nicht eines aber praktiſch löſen 
könne. Donnernder Beifall. „Ich ſage euch das, um euch 
zu zeigen, was ich von einem Faſzismus halten würde, den 
der deutſche Gelehrtenhut kulturiſtert hätte. Ich ziehe die 
handelnde Phalanx der Stoßtrupps der fruchtloſen Kathe⸗ 
derei vor!“ (I) - i 

So reiht er Schlagwort an Schlagwort. Hieb an Hieb. 
„Warum ſoll die Berfaffung nicht geändert Den Adder 
ſich nicht auch die Zeit? Soll der König nicht das Rech! 
haben, die Luftwaffe zu befehlen, weil die Aronautik in der 
48er Verfaſſung noch nicht vorgeſehen ift?” Lebhafte Heiter: 
keit. „Die Herren hoffen auf den Senat? Der Senat wird 
zuſtimmen, weil er ſich andernfalls eine Verantwortung auf⸗ 
bürden würde, die er nicht tragen könnte.“ Das iſt deutlich, 
ſollte man meinen. Und endlich: „Die Loſung heißt: abſolute 
Intranſigenz! Die zweite Parole: Die ganze Macht dem 
Faſzismus! Das Ziel heißt: Das Imperium. Die Fahne 
der Revolution iſt meiner Hand anvertraut, und ich werde ſie 
verteidigen gegen jeden, wer es auch ſei, auch um den Preis 
meines Blutes.“ ; 

Nach Führermüdigkeit klingt das nicht. Uebrigens fürchtet 


die Oppoſition eher noch mehr ein Abtreten Muſſolinis, als 


das Lager der Schwarzhemden. Sie weiß, daß ſein Nach⸗ 


ging der Spektakel los. Alle mitgebrachten 


folger Farinacci fein würde und in dieſem Augenblick nicht 
mehr die Stammtiſchfrage, ob man vom Aventin herunter: 
gehen ſolle oder nicht, erörtert werden könnte. Farinacci und 
ſeine Getreuen würden den Berg des Schmollens mit gepan⸗ 
zerter Fauſt erſtürmen und jene wirkliche Umwälzung ein⸗ 
leiten, die ihnen nach ihrer Auffaſſung vor drei Jahren zu 
Unrecht von Muſſolini vorenthalten wurde. Wie die deutſchen 
Kommuniſten ſo ergreifend ſingen: Blut muß fließen knüppel⸗ 
dick, hoch die Räterepublik!“ — ſo die „Fun der erſten 
Stunde“: Ma che repubblica, ma che Mazzini — viva 
Dumini!” ... Dumini tft der Mann, der wicht nur Matteotti, 
ſondern noch ein Dutzend andere Opfer auf dem Gewiſſen 
haben ſoll. 

So wirkt Muſſolini bei allem Vorwärtsdrängen und 
⸗gedrängtwerden doch immer noch wie ein ſegensreicher 
Hemmſchuh. Es wäre ein Unheil, wenn ihn ſeine Kräfte vor 
der Zeit verließen. Guſtav W. Eberlein. 


rTßã TK K— oꝗ«gæñm —— | 


Hüter des Rechtsempfindens. 
Interpellation 
des Abg. Utta und Koll. von der Deutſchen Bereinigung im 
Seim an den Herrn Kultusminiſter und den Miniſter des Innern 
betr. Schändung des evangeliſchen Bethauſes und 
Beſchlagnahme der Privatſchule durch den dortigen Lehrer in der 
Kolonie Wiadyslawöwka, Kreis Dubno. 


In der Anlage überſenden wir eine Klageſchrift der 
ebangeliſchen Bevölkerung in Wiadyslawöwka, Kreis Dubno. Die 
deutſch-evangeliſche Bevölkerung in den Ostgebieten hat immer 
lohal und pünktlich ihre Pflichten gegenüber dem Staate erfüllt, 
und deshalb trifft ſie der in der Klageſchrift näher beſchriebene 
Gewaltakt um ſo ſchmertzlicher. Es wird jo lange keine 
Rede ſein können von einer Sanierung der Verhältniſſe und Be⸗ 
ruhigung in den Oftgebieten, bis ähnliche Willkür und Gewaltakte 
mit aller Rückſichtsloſigkeit ausgemerzt werden. Das in der Gin- 
gabe dargelegte Verhalten des Lehrers, welcher mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen und Hüter des Rechtsempfindens 
ſein müßte, untergräbt das Vertrauen und die Zu⸗ 
neigung zum Staate. Deshalb fragen die Unterzeichneten an: 

4. Sit dem Miniſterium obiger Gewaltakt gegenüber der evan⸗ 

geliſchen Bevölkerung in Mtadyskawewla bekannt: 

2. Was gedenkt das Miniſterum zu tun, um der evangeliſchen 
Bevölkerung die uneingeſchränkte Benutzung 
ihrer Schule und Bethauſes zu ermöglichen? 

Warſchau, den 10. Juli 1928. Die Interpellanten. 


Abſchriſt. 
Kol. Wiadys kawswka, d. 13. 6. 1928. 
An Herrn Auguſt Utta, Sejmabgeordneter 
in Lodz. 


gemäß war der Klaſſen raum fo eingeengt, daß es 
nicht mehr möglich war, den Kindern weiterhin unterricht zu er- 
teilen. Die Folge war eine Beſchwerbe des bolniſchen Lehrers an 
den hieſigen Schulinſpektor; dieſer gab demgemäß die Erlaubnis, 
unſeren Betſaal als Unterrichts raum Berlänfig 
benutzen zu dürfen, und alle bisherigen Borſtellungen der 
Deutſchen beim Herrn Schulinſpektor waren bisher erfolglos. 
Nicht geung damit, der polniſche Lehrer uaterſtehe fih ſogar, 
den Betſaal als Theaternsrfellungsranm ein 
zurichten und wur de nur mit groper Mühe von ben 
Deutſchen daran gehinbert. Der polniſche Lehrer 
verſicherte den Deutſchen, wenn der Betſaal zugeſchloſſen wird, 
dann werde er das Schloß ſelbſt abreiſen; und eines 
Tages war det verſchloſſene Betſaal mit Gewalt geöffnet. 
Dann fagte der polniſche Lehrer wieber, faks Ihr den deutſchen 
Lehrer abſchaffen werdet, gebe ich Euch den Betſaul frei. Jetzt 
ſetzt ſich der polniſche Lehrer mit aller Gewalt darauf, un ſeren 
Lehrer aus ſeinen Wohn ungsränmen zu ver- 
treiben. Seit dem 1. Januar If unſer Lehrer, Ludwig Birt- 
witz, vom Herrn Schulinſpektor feiner Amtsſtelle wegen angeb- 
Ar Untüchtigkett enthoben worden und wir find jetzt ohne 

ehrer. 
laubnis, 
Wir find jetzt völlig ratlos, deshalb legen wir unſere Ange- 
überzeugt, baf 
und helfen werden. Die Ge- 
meinde bittet Sie hiermit dringend, entnehmen Sie 
bitte dieſem Briefe eine Beſchwerde und unterbreiten Sie 
dieſelbe an zuſtändiger Stelle. Mit vielem Dank im voraus und 
treudeutſchem Gruß 

die Gemeinde von Wfabys lawöwka, 
Pot Mi now, Kreis Dubno, Won. 


Die Wirkung iſt nicht ausgeblieben! 


Erfolg der Rede des Abg. Rronig. 

In ſeiner Rede zur Agrarreform, die am 1. Juli im Seim 
gehalten wurde, berührte Abg. Kronig u. a. den Fall des dent- 
ſchen Koloniſten Müller im Kreiſe Nieſgawa. Müller hatte von 
dem Gutsbeſitzer Dabrowski eine Parzelle von 15 Hektar erworben. 
Bei der Beſtätigung des Ankaufs wurden ihm jedoch — aus bem 
alleinigen Grunde, weil er Dentſcher ift — von feiten bes Bezirks⸗ 
landamts Schwierigkeiten gemacht. Abg. Krenig wandte ſich in 
ſeiner Rede in ſcharfen Worten gegen eine derartige Behandlung 
der deutſchen Koloniſten. Dieſer energiſche Vorſtoß ſowie bie Be- 
mühungen des Abg. Qaran, der in der genannten Angelegenheit 
intervenierte, blieben nicht ohne Wirkung. In biefen Tagen er- 
hielt nämlich Abg. Karau die telephoniſche Mitteilung, daß das 
Begirkslandamt den Ankauf der Parzelle durch 
den Koloniſten Müller beſtätigt babe. 


— Doſener Tageslait, >= 


an den Generalkonſul a. d. Keſzyeki. 


die Italiener etwas behaupten, was er beſtreitet. 


ner Tageblatt“ bereits geſagt. 
eines zu viel. 


Mit derſelben Logik bemängelt der ſchießluſtige Herr, daß ein 
römiſcher Korreſpondent jeine italieniſchen Berichte von 
Hier eröffnen ſich 
Ausſichten für das Nachrichtenweſen, auf die nicht eher gekommen 
Das 
„Poſener Tageblatt“ wird feine italieniſchen Artikel künftig ein- 
Das Ei des 


Rom aus ſchreibt. Ins Schwarze getroffen! 


zu ſein für uns Fachleute geradeze eine Schande iſt. 
fah in Warſchau oder Schrimm beſtellen. 
Kolumbus! 


getroffen, dagegen hat der Mann mit dem hochgradigen 
Kugelwechſelfieber bereits, das kann nicht geleugnet werden, über 
das Ziel hinausgeſchoſſen, — Aktenmappen getroffen, die 
beſſer verſchloſſen geblieben wären. Kommen wir alfo zur 
Sache. 

Herr Daniel Keſgycki behauptet kurz und bündig: 

1. Von Maſſakrieren und von Verſtümmelung 


ſein. 

2. Die Maſſakrierungen und Verſtümmelun⸗ 
gen wurden von Deutſchen begangen, die ſich als 
Italiener verkleideten. 

Das iſt originell. Was Tells Geſchoß! Das heißt man hiſto⸗ 
riſche Tatſachen auf 1300 Kilometer Entfernung abknallen wie 
Gipspfeifen in der Schießbude. Was zunächſt die zweite Be⸗ 
hauptung anbelangt, ſo würde der revolvernde Herr General⸗ 
fonful a. D. gut daran tun, den Mut, den die Entfernung 
verleiht, auf eine kürzere Diſtanz zu beweiſen und ſeine Be⸗ 
ſchuldigung mit diesbezüglicher Piſtolenforde⸗ 
rung direkt bei den deutſchen Offizieren angu- 
bringen. Ich bin ſicher, daß er auf dieſem gebotenen Wege die 
entſprechende Antwort, die mich einer Stellungnahme zu Punkt 2 
enthebt, erhalten wird. 

Bleibt Punkt 1. Greifen wir alſo in die Akten: 

„Ratibor, 17. Mai 21. Der heute ausgetauſchte Schneider⸗ 
meiſter Paul Czarnotta aus Ratibor, Flurſtraße 2, vom 
5. bis 16. Mai in italieniſcher Gefangenſchaft, erklärt hier⸗ 
mit an Eidesſtatt folgende von ihm ſelbſt gemachte Beobach⸗ 
tu ? y 
E iit Beranlaffung eines îtalienif hen Offiziers 
ſah ich mir im Jnliuskrankenhauſe in Rybnik die Leiche eines 
italieniſchen Offiziers und von 18 Jtaliene rn an, die, 
wle mir von den Italienern erzählt wurde, in der Schule 
von Czerwionka am Dienstag, dem 3. Mai, überfallen 
und erſchoſſen worden waren. Die Leichen waren in 
einem Saale des Krankenhauſes aufgebahrt. Sie wieſen in 
ihrem ganzen Kußeren entſes liche Verſtümmelungen 
auf, die anſcheinend von Beil⸗ und Kolbenſchlägen herrührten. 
Die Köpfe waren zum Teil zertrümmert, die Geſichter durch 


Schläge und Schnitte unkenntlich gemacht. Tags darauf gedeckt 28 


ſah ich die Leichen zum zweitenmal, in der Kapelle in Särgen 
aufgebahrt. Der italieniſche Offisier, der mir die 
Seichen zeigte, äußerte fein Entſetzen darüber, es fei 
furchtbar, aber ſie wären hilflos und könnten nichts 
machen, fie ſtänden mit der polniſchen Regierung in 
Verhandlungen, welche eine Million Lire für den Mann 
zahlen folle.” 
Genügt das? Nein? Dann gehen wir etwas höher. 


Popolo d'Italia“, römiſche Ausgabe, in Fettdruck auf 

erſten Seite eine ng der „Maſſakrierung 
und Verſtümmelung der italieniſchen Soldaten 
urch bewaffnete polniſche Banden“, wofür als 
Augenzeuge der italieniſche Journaliſt Sergio Gradenigo, 
damals Korreſpondent der römiſchen „Idea Nazionale“, 


zeichnet. Es heißt hier in wortgetreuer überſetzung 


(wobei ich intereſſante Einzelheiten über jene Kämpfe in Ober- 
ſchleſien, das „ſicher für den Anflug an Deutſchland geſtimmt 
hätte“, übergehe): 
„Für die Polen waren wir (Italiener) nur ein dummer Dorn 
im Auge. Ermutigt durch die Haltung der Franzoſen, organi⸗ 
fierten die Polen, um eine entſcheidende Lage zu ſchaffen und 
einen guten Vorwand für die Entfernung der italieniſchen 
Truppen aus dem Gebiet von Rybnik zu bekommen, bewaffnete 
Banden, die im Mai 21 in das von uns beſchützte Gebiet ein- 
drangen und es unter Eiſen und Feuer legten. Die Schläch⸗ 
terei unter ber deutſchen Bevölkerung war 
entſetzlich. Und 21 unferer Soldaten wurden von den 
polniſchen Banden maſſakriert. Und Rybnik 
wurde belagert von den polniſchen Banden. In Rybnik fand 
ich unſere armen, barmherzig aufgebahrten Soldaten in der 
Kapelle. Die deutſche Bevölkerung hatte ſie 
buchſtäblich mit Blumen bedeckt und ich war aufs 
Tiefite bewegt über die Zeichen ihrer tiefen Teilnahme. Die 
Deutſchen gingen reihenweiſe ehrerbietig an unſeren Toten 
vorbei und weinten. Ich etinnere mich (vom „Popolo 
d'Italia“ in geſperrtem Fettdruck hervorgehoben) der furcht⸗ 
baren Kopfwunden, hervorgerufen, durch Hiebe, die mit ruch⸗ 
lojer: Wildheit auf die Leichen ausgeführt wurden, ich 
erinnere mich der gräßlichen Berſtümmelungen der 
Geſichter (atroci deformazioni dei loro volti).“ 
Genügt auch das nicht? Dann gehen wir noch etwas 


. 18. Juni dieſes Jahres forderte (f. „Popolo d'Italia“ 


vom gleichen Tage) Muſſolini den Grafen Sforza auf, ſich 
zu äußern über den Fall 


„der 18 von den polniſchen Banden in Oberſchleſien ermor⸗ 
deten italieniſchen Soldaten, deren Andenken in keiner Weiſe 
geſchützt und gerächt wurde.“ 

Sollte auch das dem Herrn mit dem locker ſitzenden Schieß⸗ 
eiſen nicht genügen, ſo können wir noch etwas höher 
gehen. Wir geraten dann direkt in die diplomatiſche, amtliche 
Negierungsiphäre, in die einzutreten ich mich als Unbeteiligter 
nicht für befugt erachfe. Um fo mehr ſcheint mir dazu der Herr 
Generalkonſul a. D. geeignet zu ſein. Nachdem ſeiner Auffaſſung 
nach jeder, der das behauptet, was meinerſeits lediglich pflicht⸗ 
gemäß als Meinung des amtlichen Italiens 
weitergegeben wurde, eine Kugel verdient, braucht er nur 
nach Rom zu gehen, wo er auf eine Unmenge ſolcher 
Zielſcheiben ſtoßen wird. Da er überdies nachzu⸗ 
weiſen imſtande iſt, daß die Maſſakrierungen und Verſtümme⸗ 
lungen von verkleideten Deutſchen begangen wurden, 
kann er bei dieſer Gelegenheit ſeinem Vaterlande einen großen 
Dienſt erweiſen. 

Ich habe es mit meiner Korreſpondentenpflicht 
vereinbaren zu können geglaubt, die oben wiedergegebe⸗ 


Antwort unſeres Korreſpondenten Eberlein 


Durch die Zeitung erfahre ich, daß ein mir unbefannter Herr 
Daniel Keſzycki mir eine Piſtolenforderung zugeſtellt hat, weil 
Was zu 
dieſem Irrtum in der Adreſſe zu fagen ift, hat das „Poſe⸗ 
Jedes Wort mehr darüber wäre 


Die Piſtolenforderung iſt zwar noch nicht in Rom ein⸗ 


italieniſcher Soldaten kann abfolut keine Rede 


Am 15. März dieſes Jahres veröffentlichte Muſſolinis gedeckt 


nen italieniſchen Außerungen, die unendlich ver⸗ 
mehrt werden könnten, dem „Poſener Tageblatt“ bisher nicht 
zu berichten, weil ich nicht das geringſte Intereſſe 
an polniſchen Verſtimmungen gegen Italien 
habe, und bedauere es ſehr, daß es ein Generalkon⸗ 
fula D. für zweckmäßig gefunden hat, mit dem Revolver 
in der Hand ſolche Veröffentlichungen zu er- 
s wingen. Wie man ſieht, ift der ſchußfertige Herr auch ein 
ausgezeichneter Diplomat. 0 

Es tut mir leid, den ebenſo klugen, wie begründeten perſön⸗ 
lichen Angriff des Herrn Keſtycki auf einen 
Unbeteiligten mit einer perſönlichen Bemerkung ab: 
wehren zu müſſen. Wird doch in feinem Schreiben an das „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ friſch von der Leber weg behauptet 
ich laſſe „verleumderiſche Artikel gegen die Polen los“ und ziele 
darauf ab, „mit inhaltlich unwahren Artikeln den polniſcher 
Staat zu distreditieren bzw. zu verleumden“ Ich ſtelle feſt, daß 
ich noch niemals, und am wenigſten im „Poſener Tageblatt“ auch 
nur einen einzigen Artikel gegen Polen geſchrieben habe (mit der 
gewöhnlichen Inkonſequenz ſpricht der Briefſchreiber und Piſtolen⸗ 
forderer denn auch bald von einem „Paſſus“, bald von „Artikeln“ 
und jeden, der einen ſolchen Vorwurf gegen mich erhebt, als 
einen gewiſſenloſen Verleumder bezeichne. Ich 
fordere Herrn Daniel Keſzyeki hiermit auf, 
Beweiſe für feinen Vorwurf zu erbringen. Xfi 
er dazu nicht imſtande, fo kann er ſich als geohr⸗ 
feigt betrachten. í j 
Rom, 8. Juli 1925. Guſtav W. Everlein. 


Eine intereſſante Polizeiſtatiſtik. 


Der „Kurjer Poznanski“ bringt im, einer ſeiner 
letzten Nummern eine ſehr belehrende Statiſtik über Ver⸗ 
brechertum und Ausſchreitungen in der Poſener 
Wojewodſchaft während des Beats Mai. 

ach dieſer Statiſtik wurden in dem erwähnten Monat 6815 
Vergehen begangen, wovon die Polizei 6441 aufdeckte. Es ſind 
dies über 94 Prozent der begangenen Vergehen, 
die von der Energie der Polizei zeugen. In anderen Wojewod⸗ 
ſchaften werden nämlich durchſchnittlich 30 bis 75 Pro⸗ 
zent der begangenen Vergehen von der Polizei aufgedeckt. Mit⸗ 
hin nimmt die Poſener Wojewodſchaft in bezug auf Sicher⸗ 
heit den erſten Platz im Staate ein. ; 

Auf die einzelnen Bezirke verteilt, ſtellt fih die Statiftir 
folgendermaßen dar: Poſen⸗Stadt: gemeldet 1610, aufgedeckt 
1472, Bromberg⸗ Stadt: gemeldet wurden 707, aufgedeckt 
686, Poſen⸗Land: gemeldet 229. aufgedeckt 212, Kreis Grätz: 
gemeldet 72, aufgedeckt 66, Kreis Schroda: gemeldet 308, auf⸗ 
goegi 306, Kreis Schrimm: gemeldet 264, aufgedeckt 262, Kreis 

amter: gemeldet 413, aufgedeckt 406, Kreis Obornik: ge⸗ 
meldet 315, aufgedeckt 312, Kreis Neutomif we gemeldet 73, 
aufgedeckt 72, Kreis Birnbaum: gemeldet 51, aufgedeckt 47, 
Kreis Czarnikau: gemeldet 239, aufgedeckt 236, Kreis Rol- 
mar: gemeldet 347, aufgedeckt 343, Kreis AS 8 gemeldet 147, 
aufgedeckt 140, Kreis Rawitſch: gemeldet 131, aufgedeckt 126, 
Kreis Goſtyn: gemeldet 67, aufgedeckt 60, Kreis Koſten: ge⸗ 
meldet 77, aufgedeckt 75, Kreis Schmiegel: gemeldet 54, auf⸗ 
gedeckt 53, Kreis Wollſtein: gemeldet 97, 
Kreis O ſter o wo: gemeldet 72, aufgedeckt 61, 
Ade lnau: gemeldet 23, aufgedeckt 20, Kreis 
ſchen: gemeldet 20, aufgedeckt 19, Kreis Kempen: ge⸗ 
meldet 77, aufgedeckt 77, Kreis Schildberg: gemeldet 28, auf⸗ 
„Kreis Krotoſchin: gemeldet 113, aufgedeckt 111, 
Kreis Jarotſchin: gemeldet 79, aufgedeckt 77, Kreis Koſch⸗ 
min: gemeldet 50, 1 11 49, Kreis Gneſen: gemeldet 208, 
aufgedeckt 201, Kreis itkowo: gemeldet 46, aufgedeckt 48, 
Kreis Wreſchen: gemeldet 112, aufgedeckt 111, Kreis Won⸗ 
BR EN gemeldet 47, aufgedeckt 41, Kreis Mogilno: gemeldet 

„aufgedeckt 91, Bromberg⸗Land: gemeldet 125, aufgedeckt 
120, Kreis Hohenſalza: gemeldet 176, aufgedeckt 154, Kreis 
Strelno: gemeldet 108, aufgedeckt 100, Kreis Wir ſitz: ge, 
meldet 134, aufgedeckt 129, Kreis Schubin: gemeldet 64, aufr 
58, Kreis Bnin: gemeldet 42, aufgedeckt 35. 2 
Wie aus der obigen Zuſam elung zu erfehen ift, entfällt 
die größte Zahl der Vergehen auf Poſen, Bromberg und 
Samter. Nicht weniger intereſſant die Zahlen, welche auf 
die einzelnen Arten der begangenen Vergehen allen: 

Politiſche Vergehen 3, in Poſen, N und Kempen; 
im Vergleich zu den anderen Wojewodſchaften ift das eine per ⸗ 
ſchwindend geringe Zahl. 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt 19 (davon Poſen 5, Brom⸗ 
an D Amtsvergehen 1, Deſertion 9, andere militäriſche Ver⸗ 

rechen 1. 

Vergehen en Buchführungsvorſchriften wurden im Mar 
328 Brei Teuntenheit 384 (Poſen 158), Diebſtahl 5, Bigamie 1, 
Meineide 3 und 284 andere Vergehen gegen adminiſtrative Vor- 
ſchriften. Störung des öffentlichen Friedens 193. Hier iſt wieder 
Poſen mit 59 an erſter Stelle, dann folgt Bromberg mit 
Er aeaoe 27 ofen 20, gardſtreicer und Deller 115 

uggelei en Lan e ettler 
—.— 47), Bromberg 22, Geldfälſchung 2 (Poſen), Dokumenten⸗ 
fälſchung 10, Fälſchung von Lebensmitteln 1 Poſen), Raubanfall 
in Banden 1, gewöhnliche Raubüberfälle 8, Mord 2, Kindesmord 8. 
andere Art von Lebenstötung 3, Brandſtiftung 12, davon alle auf 
das Land. Das Motiv war meiſtens Vermögensſtreit, Eiferſucht. 

Vergehen gegen die Sittlichkeit 186, wobei 185 aufgedeckt 
wurden. Die Großzahl, nämlich 145, entfällt auf Bromberg. 

Körperliche Schädigung 63. Hier ſteht wieder Bromberg an 
erſter Stelle. eee 8, Die bſtähle 989, wovon 549 
aufgedeckt wurden. Auf Diebſtahl mit Einbruch entfallen 304, 
auf Diebſtahl im gewöhnlichen Sinne 635, wovon 419 aufgedeckt 
wurden. Auf Poſen entfallen 243 Diebſtähle, auf Bromberg 122, 
wovon 59 aufgedeckt worden ſind. Die Schwierigkeit in der Auf⸗ 
ag von Diebſtählen beſteht in der Leichtigkeit der Verwiſchung 
von Spuren. 

Betrug 99 (Bromberg 45, Poſen 39), ei Ver: 
untreuung 63, Hehlerei 18, Wucher 18, Hazardipiel 7, Wilddieberei 
t : i von Sanitätsvorſchriften 1667, Handelsvor⸗ 

riften å 

Außerdem en a ah ſich im Mai in der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft 20 Selbſtmorde, 29 FOR» und 53 Brände. 

Von der Gefamtzahl der angeführten Vergehen 
entfallen auf $ o f e n 22,17 Proz., auf BL 


romberg 10,01 
Republik Polen. 


Der Lärm im Sejm. 

Am Sonnabend hat die Abgeordnetenkammer bis um die Mittags⸗ 
zeit weiterhin die namentliche Abſtimmung im Agrarreformgeſetz vor⸗ 
nehmen müffen. Es wurde der ganze dritte Artfkel des Geſetzes Des 
ſchloſſen. Nach Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes entſtand in 
der Wyzwoleniegruppe unbeſchreiblicher Radau. verbunden mit Pult⸗ 
deckelkonzert und Pfeifen. Dieſer Lärm währte 3, Stunden. Der 
Vizemarſchall ließ deshalb von 2 bis 3 Uhr eine Panje eintreten, 
Nach der Paule, während welcher der Seniorenkonvent tagte, wurde 
der 61. Verbeſſerungsantrag zurückgezogen und darauf der 62. 
und 69. Verbeſſerungsantrag verworfen. Die nächſte Sitzung 
findet heute Montag, um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Auf der Tages 
ate = Ne. fih außer der Abſtimmung zum Agrarreformgeier 
verſchiedene andere Angelegenheiten, die jedoch nur dann erledigt 
werden, wenn die Abſtimmung in einem ſchnelleren Tempo 
wie bisher vonſtatten geht. 


Poſtkongreß:. 


Krakau tagte gegenwärtig ein Poſtkongreß. an mel 
145 Men aus allen Teilen des Staates teilnahmen. Fr 


Kreis 
Ple⸗ 


aufgedeckt 91 
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Dienstag, 14. Juli 1925. 


FE NETT! 


Dr. Eckener über den beabſichtigten 
Nordpolflug. 
Eckener — Amundſen. 

Aus Königsberg wird der „D. A. Z.“ folgendes gemeldet: 
Dr. Eckener, der an der Tagung des Vereins Deutſcher Zeitungs⸗ 
berleger in Königsberg als Ehrengaſt teilnimmt, gab einem 
Preſſevertreter ausführliche Erklärungen über ſeine Pläne, er 
eine Anſichten zu den gegenwärtig ſchwebenden Fragen der Luft⸗ 
fahrt ab. Bekanntlich hat die Internationale Studiengeſellſchaft 
zur Erforſchung der Arktis das Angebot Dr. Eckeners, ein 105 000- 
Kubikmeter⸗Luftſchiff zu bauen und die Fahrt in die Arktis zu 
leiten, abgelehnt, da ſie der Anſicht ſei, daß die Tragfähigkeit des 
angebotenen Luftſchiffs nicht ausreiche und der Bau eines 150 000⸗ 
Kubikmeter-Luftſchiffes notwendig fei. Demgegenüber wiederholte 
Dr. Eckener, daß ein 105 000⸗Kubikmeter⸗Luftſchiff durchaus die 
Anforderungen erfüllen werde, und obendrein ſich insgeſamt um 
6% Millionen Mark billiger ſtelle, da ein Luftſchiff von 150 000 
Kubikmeter 23 Millionen teurer fei und außerdem für das 
größere Luftſchiff die Errichtung einer neuen Luftſchiffhalle von 
4 Millionen Mark notwendig iſt. 

Die Frage, ob der Zeppelinbau Friedrichshafen augenblicklich 
beſondere Luftſchiffverkehrspläne hege, verneinte Dr. Gdener. 
Auch der Plan einer Luftſchiffverbindung Spaniens mit Amerika 
ruhe augenblicklich, da Primo de Rivera ihm gelegentlich einer 
Einladung habe mitteilen laſſen, daß wegen der Marokkoſchwierig⸗ 
keiten zurzeit noch nicht an die Durchführung des Projektes ge⸗ 
gangen werden könne. Die von den Zeppelinwerken nach dem 
Amerikaflug in die Kommiſſion der amerikaniſchen Zeppelin⸗ 
geſellſchaft eingetretene techniſche Kommiſſion plane ein Rieſen⸗ 
luftſcziff von etwa 200 000 Kubikmetern. Eckener erklärte, daß er 
kein Freund von derartigen Rieſenprojekten ſei, da die Über⸗ 
treibung der Dimenſionen ins Rieſenhafte die Handhabung des 
Schiffes zu ſehr erſchwere. 


— A 


Aus ꝓtaòt und Sand. 
Poſen, den 13. Juli. 
Zur Wiederbelebung des Sparſinns. 


Die Frage der Belebung der Sparſamkeit iſt das Anfangs⸗ 
ſtadium der Löſung einer langen Reihe wichtiger Probleme des 
Wirtſchaftslebens, wovon die Verſorgung des Landes mit Inve⸗ 
ſtitionskapital faſt ausſchließlich abhängt. Die Induſtrie, der 
Handel und die Landwirtſchaft müſſen langfriſtige Kredite be⸗ 
kommen, und zwar in möglichſt großen Ausmaßen aus den eige- 
nen Quellen. Die Senkung der Produktionskoſten iſt von den im 
Lande zu erſchließenden Kreditquellen abhängig. Daß das Le- 
ſtreben nach Sparſamkeit nach einer Zeit größker Geldflüſſigkeit 
wieder eingeſetzt hat, dafür zeugt die Tatſache, daß bereits Spar⸗ 
einlagen vorgenommen werden und dauernd im Wachſen be⸗ 
griffen ſind. Die Sparſamkeit im Volke kann eine gewaltige 
Kreditquelle für die Wirtſchaft erſchließen, muß jedoch einen be⸗ 
ſonderen Schutz genießen. Man geht dazu über, das Organiſa⸗ 
tionsnetz ſoweit wie möglich den beſtehenden Vorausſetzungen an⸗ 
zupaſſen. 

Um die Arbeit nach dieſer Richtung hin nutzbringend zu ge⸗ 
ſtalten, werden zwei Forderungen erhoben: 

a) Gefetzlicher Schutz für das Sparkapital. In 
Polen ſind die diesbezüglichen Vorſchriften nicht einheitlich 
gusgeſtaltet und laſſen einen gewiſſen Schutz nur für den 
leinen Sparer gelten. Man fordert, daß die volniſche 
Geſetzgebung ſich hier an die weſtlichen Muſter anlehnt. 
Infolgedeſſen wird ein Rahmengeſetz für die Sparkaſſe mit 

Nachdruck gefordert. 

b) Die Bildung von Sparkaſſen in einer möglichſt 
kurzen Zeit in jeglicher Form, wie Kreis⸗, Kommunal-, 
Gemeinde- und Kooperatipſparkaſſen wird als beſonders 
dringend erachtet. 

Man geht in der Annahme nicht fehl, daß die Spartätigkeit 
ohne Zweifel bedeutend gehoben werden kann und ſomit größere 
Reſerven für das Wirtſchaftsleben bilden wird. Eine beſondere 
Bedeutung wird den gemeinnützigen Spar⸗ und 
Kreditgeſellſchaften beigelegt. Die erſte Vorausſetzung 
für dieſe Arbeit iſt die Zuſammenfaſſung aller Kaſſen in eine 
kräftige und elaſtiſche Organiſation, die das ganze Land um- 
faßt und ſelbſt den kleinſten Winkel mit einbezieht. Nur ſo kann 
man von einer allgemeinen Sparſamkeit ſprechen. Die leicht⸗ 
fertige Wirtſchaft, wie ſie die Inflation forderte, hat ſich heute 
bereits in das Gegenteil umgewandelt. Das einmal eingeſetzte 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.). 


Gunther hört den Spott nicht, die Freude über Ha⸗ 
gens kluge Hand raubt ihm die Sinne. Zitternd kraut er 
den Raubhunden von Tronje die Köpfe. Endlich: 

„Ich weiß es nicht, Hagen. Er ſchilderte voll Glut, 
aber es war nur ein Aſchenregen über ſeine Liebe zu 
Chriemhild, die ihn jählings in Banden ſchlug. Er wagte 
nicht einmal ein Wörtlein von ihr zu fagen, all fein Reden 
ging um dieſe Königin von Iſenſtein, die heißt Brunhild.“ 

Er verhält einen Wimperſchlag und atmet tief, wie 
für das Schwerſte. | 

„„Ich jah Sigfrids Urkraft, eine Truhe hob er, die Du 
nicht von der Stelle rückſt, mit gleichen Armen vor ſeine 
Bruſt. Nur einen fand er auf feinen Fahrten, der ihm 
gewachſen, Brunhild, eine Jungfrau von übermäßigem 
Stolz und gleicher Schönheit. Sie verlacht Minne und 
Jugend, nur dem will ſie zu eigen ſein, der ſie beſiegt.“ 

„Ein Bärenweib!“ ſpottet Hagen und erbleicht. Zwei 
Jahre trägt und hütet er mit Volker das Geheimnis vor 
dieſem König, deſſen Hochmut jeden Baum fällen muß, der 
ihn zu überragen droht. Die Wetterwolke von Niederland 
beginnt Blitze zu ſchleudern. Bitter lacht er auf: „Glaubſt 
Du die Mär?“ : 

Er wundert ſich über feine eigenen Worte, fie or- 
ſcheinen ihm wie von einem Fremden. Kalt weht es ihn 
an, und mit einemmal fühlt er ſich alt und zornig vor dem 
Schickſal. Dieſer König! Kinder greifen nach allem, was 


da glitzert und gleißt, Neidlinge reißen unter ihren Fuß, b 


was größer iſt als ſie. 


l Das iſt jetzt alles gleichgültig und 
klein geworden, nichts Ak or Gi 


läßt ſich aufhalten vor Gunthers 
Der Kanzler weiß es und nickt ſich ſelber be- 
Dann ſtößt er die hageren Fäuſte zuſammen, 


Eigenſinn. 
kümmert zu. 


Voſener Tageblatt. 


; Beſtreben wird durch zielbewußte, ſyſtematiſche Arbeit ſelbſt in 


— — — — 


licht der roſenfarbene Schleier der Liebe, alles macht er 
i 3 


Beilage zu Nr. 159. 


den Schulen gefördert. 

Von einer eigentlichen Sparbewegung kann, ſo lieſt man 
weiter in der „W. P.“ erſt ſeit Mai 1924 geſprochen werden, wo 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, vor allem jedoch die Valuta⸗ 
ſanierung, die nötigen Vorausſetzungen hierfür geſchaffen hat. 
Seit der Errichtung der „Bank Polski“ und der Einführung des 
Zloty datieren die feſten und dauerhaften Grundlagen der Spar⸗ 
tätigkeit. Bis dahin waren die Vorbedingungen für dieſen, das 
ganze Wirtſchaftsleben befruchtenden Vorgang nicht gegeben, wo 
es doch an Geldmitteln fehlte, um die Bedürfniſſe, die ſich aus 
dem Waren stauſch und Warenerzeugung ergaben, befriedigen 
zu können. Der einzelne ſuchte in der Form zu ſparen, d. h. den 
von ihm erworbenen Beſitz in einer anderen Weiſe ſich zu ſichern, 
als es in normalen Zeiten allgemein üblich war. Daraus ergibt 
ſich auch ein recht ſchwaches Intereſſe an Markeinlagen. Charak⸗ 
teriſtiſch iſt die Entwicklung bei der Poſtſparkaſſe, welche abge⸗ 
ſehen von den erſten beiden Monaten eine konſtante Aufwärts⸗ 
bewegung zeigt und im Laufe des ganzen Jahres um mehr als 
100 Prozent geſtiegen ift: Januar 61,9 zł}, Februar 56,8 zł}, März 
59,6 zł}, April 65,521, Mai 63,5 zł, Juni 73,9 21, Juli 82,5 zł, 
Auguſt 91,3 zł}, September 94,4 21, Oktober 102,6 zł, November 
110,1 zt, Dezember 130,7 zł}. Die meiſten Sparer ſtellen die Be- 
amten, dann folgen die Handwerker und Arbeiter, dann die intel⸗ 
ligenten Berufe und die Schuljugend. 

Die Linde blüht. 

Wenn der Flieder verblüht iſt und der Hollunder Beeren anſetzt, 
dann entfaltet die Linde ihre duftenden Blüten. Sie blüht von allen 
Bäumen zuletzt und dann um ſo lieblicher und ſüßer als alle anderen Kre 
ihrer Schweſtern und Brüder. Schwer neigen ſich zur Blütezeit die b 
Zweige unter der Fülle der gelbweißen Blütenbüjchel um die die 
Bienen in dichten Scharen ſummen. Dieſe Zeit iſt jetzt wieder da 
und überall auf den Straßen, an denen Lindenbäume ſtehen. weht 
dem Spaziergänger der Lindenblütenduft entgegen. Die Linde liefert 
außer dem Honig auch noch andere Produkte. Die getrockneten 
Blüten geben den bekannten Tee. Der Tiſchler kann in ſeinem 
Gewerbe das Lindenholz nicht entbehren, wenn es ſich auch nicht 
zu Türe und Fenſterrahmen eignet, ebenſowenig wie für 
Balken und Träger beim Hausbau. Der Künſtler jedoch, der 
mit dem Schnitzmeſſer Figuren meißelt, kennt kein beſſeres 
Material als das Lindenholz. das, weich und ohne Faſern die zarteſte 
Detailarbeit ermöglicht. Die Holzſkulpturen des Mittelalters ſind 
beinahe ausnahmslos aus dem Holze des Baumes geſchnitzt. Der 
Zeichner ſchätzt Lindenholzkohle von allen anderen ganz beſonders. 
Auch an der Fabrikation von Schießpulver beteiligt ſich der Linden⸗ 
baum. In Rußland fertigt man aus der Rinde den Baſt, der zu 
vielem Flechtwerk, hauptſächlich aber zu Schuhen, wie ſie der ruſſiſche 
Bauer trägt. Verwendung findet. Merkwürdig in botaniſcher Bezie⸗ 


r dem heutigen Montags» 
herrſchte ſchwacher Verkehr. Man zahlte für das 


Fiſch 

anweſend; ſie machten nur ganz geringe Geſchäfte bei Preiſe für Hecht 
Schlele 1.60 für teilweis ganz 

für die Mandel 
Gemüſemarkte koſteten: das Pfund 
en 30—70 gr, 

Wald⸗ 
40 gr, 
gr. 
eine 


für ein Pfund Wi s 
25—80 VET, gend Pfund Fuſſbohnen 40 gr. Für eine Zitrone zahlte 
15 gr 


X Beim Baden ertrunken ift geſtern nachmittag 3 Uhr in der 
Nähe der Militärbadeanſtalt der 19 jährige Arbeiter Sigmund Kauka 


gefunden worden. 

X In ſel her Abſicht ſprang geſtern nachmittag 
1½ Uhr der Invalide Michael Lipke in die Warthe; er wurde jedoch 
noch rechtzeitig lebend herausgezogen und dem Stadtkrankenhauſe 


hung iſt die Kapuzenlinde auf dem ehemaligen Kirchhof des zerſtörten 8 en eee 
Kloſters GSiedlee in Böhmen. Wahrſcheinlich infolge einer Beſinnungs efunden wurde am 
Wurzelabnormität find die grünen Blätter dieſer mehr als] Hauſe Alter Marit 20 eine unbekannte alte Frau und dem Stadt⸗ 


neee zugeführt. 


dreihundertjährigen Linde ſo verwachſen, daß jedes eine kleine 5 


Mönchskapuze bildet, woran der Volksmund viele Sagen 
knüpft. Mit dem deutſchen Volksleben ift die Linde innig 
verwachſen, unter der ſich die Dorfbewohner verſammeln. Unſere 
Vorfahren hielten fie für heilig. Alle Dorfangelegenheiten wurden. 
wie es in einigen Gegenden noch jetzt geſchieht, unter der Linde ver⸗ 
handelt, in deren Schatten in früheren Jahrhunderten die Eidſchwüre 
der Gemeinde feierlich erklangen. Als Sinnbild der Gemütlichkeit iſt 
die Linde von altersher von deutſchen Dichtern beſungen worden. 
Sie fingen von der „Linde im Tal“, von dem Lindenbaum „da 
draußen vor dem Tore“. Am ſinnigſten und innigſten aber kommt die 
Lindenpoeſie zum Ausdruck in dem bekannten Burſchenliede von der 


roße Schaufen 

ſah, was er angerichtet Hatte, ließ er Rad im Stiche und flüchtete. 

e de ge a e e ga 
e wur 3 em Grun 

don ‚26a ein Fahrrad Marke Wolf mit der Nr. 4961 im Vene 

von > 


ein Stück M k. und Snpugfioft weiße inwand, ſowie 45 zt bares 
Man ugftoff, we i e 
e e ee ven nam Tent, Mo 
en % 
früh +0,98 Meter, gegen -+0,90 Meter am Sonntag früh und 
+0,81 Meter 5 


Lindenwirtin, das sii 10 1 5 pat 3 1 x Vom Heute, Montag, früh waren ie Grad Wärme, 
„Bor. ihm jtand ein bo 2 Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Neben ihm Frau Wirtin ſaß d 9922 2 5 
Une de ene ee, alla Warte e e 
bei der Aufſtellung von Benzin⸗ mad). 
W e j 8 nd Donnerstag, den 16. 7.: Evang. Verein junger Männer: 8 Uhr 


Verkaufsſtellen. 

Von zuſtändiger hiefiger Stelle, nämlich von dem Bezirks⸗ 
vorſteher des Amts zur Legaliſierung der Meßgeräte, wird mitgeteilt, 
daß einzelne Firmen bei der Einrichtung von Verkaufsſtellen für 
Benzin die in Kraft befindlichen Vorſchriften über Maße 
und Gewichte nicht beachten und dem Geſetz nicht ent⸗ 
ſprechende Apparate aufſtellen, d. h. von p Typ, der in Polen 
nicht zugelaſſen ift. Das hat infofern unliebſame Folgen, als diefels: 2 y ein Punkt, 
Apparate trotz der Koſten, die Montage und Aufſtellung verurſacht . ten e bee Beitritt here 
hat, geſchloſſen werden müjfen: ; zum Großpolniſchen Städteverband. Dieſer Antrag wurde mit 


und alle Sehnen ſchwellen an ihm; grauſam zuckt die Luſt „Was font? — Zum Frühjahr wird gerüſtet!“ klirrt 
um feinen Mund: dieje menſchlichen Schatten, ihre Leiden⸗ die Eiſenſtimme. In gelaſſener Hoheit kreiſt fein Auge 
ſchaften und ihr Dünkel hangen doch wie Puppen an jeinen| durch den Saal, ſenken die Fremden beſchämt die 
Drähten und drehen ſich, wie er es will. Das eiſerne An⸗ Köpfe. Schwer atmend mißt der Niederländer den ge⸗ 
geſicht ſeiner Kraft taucht vor ihm yi nur eines tennen | mwaltigen Mann, bis Frühjahr ift lange Zeit; aber dieſer 
dieje Augen: Burgund! — Dröhnend ſchlägt fein Herz an Kanzler ſpricht nur einmal, fühlt er, und zittert für fein 
die Panzerwände. il Glück. Auch Gunthers geſättigten Stolz überfällt plöß- 
Indeſſen ſchwelgt Gunther von einer Heldenfahrt lich eine befremdliche Furcht vor dem Ungewiſſen, miß⸗ 
nach Iſenſtein, dem Land von Eis und Feuer. Die frühen mutig über id jr wiſcht er fie von der Seele: Angſt 
Falten auf Stirn und Wangen glätten fich, und er blüht vor einem Weibe?! — Von ihm ſingt man an allen Höfen! 
u einem ſchönen, königlichen Bild. Sogleich piten Erſchlug er nicht Origel! — Kühn ſchaut er um fih, aber 
Peine unſtäten Augen in ſorgloſer Sicherheit und Freude: der Niederländer greift ihn beim Arm und zieht ihn 
Hagen hilft! Das ift wie Odhins eigenes Wort. Wie? haftig ins Freie. In all dem merkt der König, welche 
Darüber iſt er unbekümmert, man iſt niġi zag in der] Wichtigkeit man dem Abenteuer beimißt, in das er fi 
Wahl der Mittel zu Burgund. Die Träume feines Geiſtes ſtürzen will, und ſchwankt zwi pott und Zweifel. 
ſchimmern immer bunter, immer glänzender in der Zu⸗ Aber Hagens Beſchluß brauſt ihm in den Ohren, da gibt 
kunft, und dieſe Träume find ihm Flammen des Lebens, es kein Zurück; er tut am beiten, fih als Held zu erweiſen, 
aus denen er immer wieder gleich dem Vogel Phönix ge⸗ und ſäße der Teufel auf Island. Inzwiſchen beſtürmf 
läutert hervorgeht. Aber feine beredten Worte ziehen an] ihn Sigfrid, ſchier flehentlich: | 
Hagen vorüber wie ein Wind; der Kanzler ſchreitet ſchwei] „Gunther, lieber Bruder, bei unferer Freundſchaft, laß 
gend feinen ſchwindelnden Pfad und jubelt ſchon auf der ab von Brunhild! Keiner widerſteht ihrer Gewalt! Acht 
Höhe. 081 ſpringt er auf und reißt den König mit: Schilde hangen poston in ihrer Burg, und die fie ge- 
„Zu Sigfrid!“ i tragen, fanden bitteren Tod von ihrer Hand; unter ihnen 
Als ſie an die Waffenhalle kommen, treten ihnen die 


Rinold, ein rieſiger Mann und Dir vielleicht bekannt. Laß 
aan lärmend entgegen und wechſeln Gruß und ſab, ich beſchwöre Dich — —“ 
andſchlag 


: s l 4 r Du begehrſt ſie ſelber, Freund!“ verſucht ihn Gun- 

„Ihr laßt uns fier den Herbſt verſchlafen!“ lacht der] ther, aber fein Puls ſtockt bei dem Gedanken an Rinold, 
Niederländer launig; über feinen großen, blauen Augen von dem Volker fingt, und der Brand feines ungeftümen 
Herzens lodert unruhiger. Wäre doch Hagen hier! Aber 
ſchon iſt der Tronjer lautlos hinter die beiden getreten 
und höhnt: } 

„Wir in Burgund haben Weiberfurcht noch nicht ge- 
lernt. Lehre ſie uns, Sigfrid, und ſei es zur Kurzweil 
eines raſchen Lenzes!“ 

Da überwallt der getreue Warner in Sorge um die 
zarte Blüte, die ſich feinem Leben zu erſchließen kaum pe- 


gonnen hat: 
(Fortſetzung folgt.) 


abends Poſaunenchor. 
Sonnabend, den 18. 7.: Evang. Verein junger Männer: 6 25 
—— 1 abends 84 Uhr Wochenſchluß⸗ 


* Bromberg, 11. Juli. Die geftrige Stadtverordneten⸗ 
ſitzung begann trotz des Proteſtes einiger Stadtverordneten in 
der vorigen Sitzung wieder erſt um 7 Uhr, alſo mit genau einſtün⸗ 


Der Tronjer zürnt im 8 en. 

„Im Schlaf biſt Du ſanfter als wachend, Sigfrid! — 
Sieh an, was Du mit Gunther angerichtet! Er ſinnt ſchon 
c Fahrt nach Iſenſtein, die ſtachlichte Roſe zu 

rechen.“ 

„Brunhild? — Iſt's Ernſt?“ ſtammelt Sigfrid er- 
ſchrocken und verfärbt ſich; die Nibelungen blicken ſtumm, 
mit leiſem Hohn, auf den Burgunderkönig. Das ſieht 
Hagen, und ſeine Narbe flammt. 


aus der St. Martinſtraße 22. Seine Leiche ift bisher noch nicht 


in der Gartenſtraße 16 je 


1 s 5 
e 


Vorbehalt der Anderung einiger Punkte der Städteverbandsſatzun⸗ 
gen angenommen. Als Delegierte wurden gewählt der Stkadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Ingenieur Janicki, ſowie die Stadtve rord⸗ 
neten Weymann, Banach und Jan Janicki. Weitere drei Dele⸗ 
gierte ſollen Magiſtratsmitglieder ſein und ſpäter gewählt werden. 
Im ganzen ſtehen unſerer Stadt in dem Städteverband ſieben Plätze 
zu. Unter „Allgemeines“ wurde auch geſtern wieder einmal die 
Theaterfrage aufgeworfen. Die Situation hat ſich inſofern 
verändert, als der Theaterdirektor Karbowsti inzwiſchen einem Ruf 
als Direktor an das Stadttheater zu Kattowitz Folge geleiſtet hat. 
Es wurde nunmehr beſchloſſen, das Theater am 1. Auguſt zwecks 
Renovierung zu ſchließen. Die Gehälter werden bis dahin nur 
dem techniſchen Perſonal des Theaters ausbezahlt. — Ferner wurde 
der Abſchluß eines neuen Vertrages mit dem Theaterdirektor 
Benda⸗Spitzbart genehmigt. Dieſer iſt bereits Direktor der Stadt⸗ 
theater von Thorn und Graudenz, ſo daß nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages mit Bromberg die Leitung dieſer drei Stadttheater in einer 
Hand vereinigt ſein wird. Für das Spieljahr 1925/26 will der 
Staat dem hieſigen Stadttheater einen Zuſchuß von 160 000 Zloty 
gewähren, 

Czarnikau. 12. Juli. Ueber das bereits gemeldete Groß⸗ 
feuer im Sawallſchen Sägewerk werden uns noch folgende 
Einzelheiten berichtet: In der Schneidemühle war das Feuer, wahr⸗ 

ſcheinlich durch Heißlaufen der Lager, ausgebrochen. Von dort griff 

es auf die Schrotmühle und ſchließlich auf die Holzvorräte und 
Tiſchlerei über. Auch das Keſſelhaus und der Haup:maſchinenraum 
wurden in Mitleidenſchaft gezogen. Das Sägewerk mit zwei Gattern, 
davon einer noch unverſichert, ſowie die Schrotmühle brannten ganz 
nieder. Von der wertvollen Fabriktiſchlerel die mit ſehr vielen neu⸗ 
zeitlichen Maſchinen und den beſten Werkzeugen ausgerüiiet war, ferner 
viele fertige und halbfertige Arbeiten enthielt und unſtreitig die beite 
in der ganzen Gegend war, blieben nur die Umfaſſungsmauern ſtehen 
und auch die noch beſchädigt. Sie war mit dem geſamten Inhalt 
nur mit 30 000 21 veiſichert. repräſentiert aber den mehrfachen Wert. 
Die Hilfeleiftung bei der Abwehr des Feuers war febr groß. Jung 
und alt, ohne jeden Unterſchied, griffen wacker ein, ſelbſt junge Damen, 
angeſpornt von Fräulein Nowak, beteiligten fidh tatkräftig. Vierzehn 
Spritzen, darunter auch die Sophienberger, waren zur Stelle. Leider 
mangelte es an Waſſer. Die Stadt wird in Kürze durch Ani 
weiterer Waſſerkufen Abhilſe ſchaffen. Das Feuer und die koloſſalen 
Rauchwolken waren 15—20 Kilometer im Umkreiſe zu ſehen. 

* Gnefen, 12. Juli. Dieſer Tage genoſſen mehrere Paſſan⸗ 
ten der Rzeznickaſtraße einen ungewöhnlichen Anblick, 
und zwar bemerkten ſie eine Frau, die ſich aus einem Fenſter des 
2. Stockwerks an einem Seil auf die Straße herab⸗ 
ließ. Dieſes Gebaren war Bor für alle Zuſchauer ein 
wahres Rätſel, das aber bald gelöſt wurde. Es erwies ſich, daß 
die Frau kurz zuvor mit ihrem Nachbarn einen Streit hatte, in 
deſſen Verlauf verſchiedene Drohungen fielen. Als nun bald 
darauf der betreffende Nachbar nochmals an der Wohnungstür der 
a. erſchien und wieder einige Drohungen ausſtieß, öffnete die 
Frau aus Furcht vor Mißbandiungen kurz entſchloſſen das Fenſter 
und ergriff in oben geſchilderter Weiſe die Flucht. 

p. Obornik, 12. Juli. Am 9. d. Mts. feierte das Anſiedler⸗ 
ehepaar Wilhelm Reuter und feine Ehefrau Karoline, geb. 
Borcherding, in Buſchdorf das Feſt der Goldenen ochzeit im 
Kreiſe der Verwandten und näheren Bekannten. ie Familien⸗ 
mitglieder aus Deutſchland konnten leider nicht die Einreiſe erhalten, 
um an dem Ehrentag der Eltern teilzunehmen. Die tirchliche Be 
war um 5 Uhr nachmittags. Unter Voranzug des Poſaunenchors, 
der das Lied ſpielte: „Jeſu, geh voran“, zog das Hochzeits gefolge in 
die geſchmückte Kirche. Nach dem einleitenden Lied des Kirchenchors: 
Lobe den Herren“, hielt der Ortsgeiſtuiche eine Anſprache an das 
Jubelpaar auf Grund von Ne, 46, 4. Hierauf ſang der Chor das 
Lied: „Harre meine Seele“. Nach Vorleſung und Ueberreichung eines 
Glückwunſchſchreibens und eines Gedenkſcheines des Konſiſtoriums, 
Gebet, Vaterunſer und Segen wurde die ſchöne Feier beſchoſſen mit 
dem Liebe: „So nimm denn meine Hände“. Dann zogen alle unter 
Poſaunenſpiel zurück in das Haus, wo noch längere Zeit alle zu 
geſelligem Beiſammenſein ſich einfanden. 

S. Rogaſen, 12. Juli. Ein zweiter Autoomnibus 
verkehrt ſein einigen Yen zwiſchen Bahnhof und Stadt; er ge- 
hört dem Inhaber der Pferdeomnibuslinie Abramows ki. 

Thorn. 10. Juli. Als kürzlich der Polizeiwachtmeiſter Walko⸗ 
wiak und der Podzeipoſten Komofinsti einen Patrouillengang am 
Weichſeluſer unternahmen, wurde ihnen gemeldet, daß in Böſendorf 
ein gewiſſer Otto Ulbert in unmenſchlicher Weiſe ſeine 
Eltern mißhandelt und gedroht habe, ſie zu erſchießen. So⸗ 
fort begaben ſich beide zum Gehöft des Landwirts Ulbert, fanden aber 
den Geſuchten nicht. Erſt als ſie darauf aufmerkſam gemacht waren, 
daß er ſich in der Scheune auf dem Heuboden befinde, begaben ſich 
beide Beamte nach dort, worauf der Polizeiwachtmeiſter W. als erſter 
die Leiter erkllomm, gefolgt von dem anderen Beamten. Als der 
Beamte fih auf den letzten Stufen befand, fielen vier Revolvers 
ſchüſſe, die der Verfolgte abgegeben hatte. Der Polizeiwachtmeiſter 
wurde durch einen Schuß verwundet und fiel herab, im Sturz den 
anderen Beamten mitreißend. Dieſe Gelegenheit benutzte der Ver⸗ 
folgte, um zu fliehen, wurde aber von dem unverletzten Beamten 
verfolgt, worauf eine regelrechte Schießerei entſtand. Ulbert 
ſeuerte mit zwei Militärpiſtolen und verletzte auch den zweiten Beamten, 
worauf es ihm gelang, im nahen Walde zu entkommen. Das ſoſort 
benachrichtigte Polizelkommando in Thorn entfandte Beamte mit 
Motorrädern, aber der Revolverheld konnte noch nicht geſtellt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Poſen, 12. Juli. Vor der 1. Strafkammer en ſich der 
23jährige Kürſchner Mofes Rudkin und der 24 jährige Stepper 
Moſes Kikrenow, beide aus Wilna, wegen Raubüßerſals zu 
verantworten. Sie hatten am 18. März d. Is. dem Kaſſenboten 
der Bank Polski am Gingange zur Bank mit Gewalt aus der 
Aktentaſche ein Paket mit 1000 zł} Ee der, Das Gericht ver: 
urteilte beide zu je 2 Jahren Gefängnis. Die ſelbe 
Strafkammer verhandelte unter Ausſchluß der Offentlichkeit gegen 
den 27jährigen Makſymilian Gilomw wegen Verrat3 mili» 
Gilow erhielt 18 Monate Ge⸗ 


täriſcher Geheimniſſe. 
fängnis. 


a 
Lebensmittelgesc 
mit grösser Wohnküche, 

Gas, Elektr., Telephon, 3800,—, nur gegen Barzahlung. 


Berlin, Bernauerstrasse 16. 


Zufallssache! 


80 Morgen Obst- u. Gemüseplant. b. Berlin, 
Fruchtweinkelterei, eigene Verkaufshallen, f. ſtill. Teilh. zw. 
Ausbau m. mind. 15000 M. Garant. 20%. Wohn. 4 Zim., 
Landh. u. Gartenerz. frei. An Straßenb.⸗Verb. n. Berlin. 
Obstgut Hohenberge, Poft Schöneiche, Kr. Niederbarnim. 


20 Zr. Infarnatflee 


find gegen Höchſtgebot abzugeben. f 
Nowy - Dwer-Jbacghn. 4 Direktor Pencke. 


In einer lebhaften Stadt der Grenzmark (Deutſchland), 
it ein feit 20 Jahren beſtehendes, beſtens eingeführtes 


aT, Weiss- und Wollwarenpeschäll 


beſonderer Umſtände halber preiswert zu verlaufen. 
Gefl. Off. unt. 7140 an die Gefchäfisft. d. Bl. erbeten. 


an die 


Alauf 100 zł u fich 


500 28 7 Monatsver dienst! 1250 cbm kieferne Bohlen 


ohne Qualitätsanſprüche, 50 mm und 80 mm ſtark, 30 cm brt., 
in Längen von zwei m aufwärts zur baldigen Lieferung geſucht. 
Offerten erbeten an i 


Suche zum 1. Auguſt d. 


zu 3- und 1½⸗jährigen 


dchen, 


Gehaltsanſprüche, Bild und Zeugniſſe unter Nr. 7141 


eſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. mob elſtü 
7 ³¹¹¹2AA⁵ ( A 


Zwei junge, } 
beide große, jtattl. Erſcheinung, in g 
Annäherung an junge, hübfche, intel, ſchlanke und ſchmieg⸗ 
ſamen Damen 


Gefl. Off. mögl. m. Bild unt. „ 
an bl Gale — M 


—Voſener Fagepiau. > 


Handel, Finanzwefen, Wirtſchaft, Börſen. 


Handel. 

Freigabe der rumäniſchen Getreibcausfuhr. Der Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß der rumäniſchen Regierung hat mit Rückſicht auf 
die zu erwartenden günſtigen Ernleergebniſſe die Ausfuhr von 
Getreide im 3 freigegeben. Damit ift den Wünſchen 
der vereinigten Ackerbauverbände Rechnung getragen worden. Ein 
e e e kommt zunächſt nicht in Frage. Es wer⸗ 
den nur, um die Unterſchiede zwiſchen den Ausfuhrgewinnen der 
verſchiedenen Getreideſorten are e e folgende Ausfuhr- 
pora erhoben: für Weizen 45000 Lei je Waggon, Roggen 

000 Lei je Waggon, Gerſte 25 000 Lei je Waggon. Dieſe neuen 
Ausfuhrgebühren müſſen aber erſt noch vom Miniſterrat genehmigt 


werden. i 
Banken. 

Bank Cukrownictwa S. A. (Zuckerbank) hat am 20. Juni 
unter Leitung des Herrn von Zychlikski ihre Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten. Den Bericht erſtattete der Chefdirektor 
L. Hebda. Es geht daraus hervor, daß das letzte e 
einen Reingewinn von 4490000 z}. ergeben hat. Auf or 
des Aufſichtsrates bejoj die Generalberſammlung, den Gewinn 
wie folgt zu verwenden: 1 Million für die Steuerreſerve; der 
Gold⸗Bilanz per 1. Januar 1925 für ein Spezialkonto zwecks Er⸗ 
höhung des Anlagekapitals 3 200 000 21 zu überweiſen; die Aus⸗ 
ahlung von 4 Prozent Dividende vom Kapital in Höhe von 

000 zł} = 82 000 zł, einer Tantieme an den Aufſichtsrat in 
Höhe von 18 000 zł, einer Superdidivende von 21 Prozent von 
800 000 zł = 168 000, für wohltätige Zwecke 70 000 z} und den 
Reit von 1940 z} der Goldbilanz zuzuführen. Die Umwertung 
der Aktiva und des Anlagekapitals laut Bilanz vom 1. Januar 
1924 ergab einen Überſchuß von 1 190 254,58 zł, der zur Um⸗ 
valoriſierung der 2 — in gleicher Höhe verwendet würde. So⸗ 
dann beſchloß die Verſammlung die Erhöhung des Anla ekapitals 
auf 4 Millionen z} durch Ausgabe von 40000 Stü Aktien zu 
100 21 nominell in der Weiſe, daß auf 25 1000⸗Mark⸗ Aktien 1 Aktie 
Die Bilanz wurde genehmigt. Es wurden 
dann 6 Aufſichtsrats mitglieder gewählt, darunter Jozef 
Zyhlinsti, Stanistaw Karkowski, Jan Balegnicany 
und Dr. Ernſt Habicht. Der Vorſtand bilden: Leon Brzeski, 
er Fu Demby, Leopold Hebda und Bolezjaw Mi=- 
uls ki. 

A Bank Goſpodarſtwa Krajowego hat in der Zeit vom 
24. Juni bis 6. Juli d. Is. 4570000 zk Laubilfe gewährt, und 
zwar an 21 Genoſſenſchaften und 17 Privatperſonen. 


Von den Märkten. 


Æ Produkten. Lodz. 11. ea Die Tendenz auf dem 
Lodzer Produktenmarkt ift weiterhin feft, Die Preiſe find fol- 
gende: Roggen 44, Weizen 45, Gerſte und er 38, Roggenkleie 
24,50, Weizenkleie 28,50, Kaliſcher Weizenmehl 1. Sorte 51, Roggen⸗ 
luxusmehl 56, 60proz. 51, „00“ 46, Grießmehl 45. ö 

Warſchau, 11. Juli. Die Situation auf dem Getreide⸗ 
markt unterlag bisher keiner Verbeſſerung. Notiert wurden für 
100 Kilogr. nfo Verladeſtation: Songrebroggen ‚88,50—39, 
50proz. Roggenmehl 59, 60proz. 55, 70proz. 5 zł, für Weizen 
wurden gefordert 39, gezahlt 38 zł. e 20 zł} franko War: 
ſchau, Poſener er 33,50, Braugerſte 34, Raps 40 z}. 


Kattomis, 11. Juli. Roggen 83—84, Hafer 32,50, Weizen⸗ 
kleie 20,5021, Roggenkleie 29, 1.75. Tendenz anhaltend. 
Metalle. Kattowitz, 11. Juli. Stab⸗ und Faßeiſen 200, 


rofil⸗Eiſenträger 24, (200), Profil⸗Eiſenträger 26 z} (222), Fein- 
Re e iir Slartble 265, Bandeiſen 245, Zink 888, Zinkbleche 
984. Blei 864, Bleiblech und Röhren 1170, Schrott 1275 für 1000 


S % 11. Ja. Glekrobekupfer 186 M. für 100 Kilogr. 
Ausländiſcher Produktenmarkt. 


Berlin, 11. Juli. Getreide und Olſaaten für 1000 Kilogr., 
anderes für 100 Kilogr. loko Verladeſtation: Märk. Roggen 225 


bis 228, Gerſte 200—215, märt. Hafer 233—243, Mais 213—215, 


Weizenmehl 33,50 —30, Roggenmehl 33—34,25, Weizenkleie 12,7 
bis 12,8, Roggenkleie 18,25—13,40, Raps 840—360, Viktoriagerbſen 
28—34, Speiſeerbſen 25—26,50, Futtererbſen 22—26, Peluſchken 
23—27, Feldbohnen 24—28, Widen 26—27,50, blaue Lupinen 12 
bis 18, gelbe Lupinen 15—18,50, Rapskuchen 15,40 —15,60, Lein⸗ 
kuchen 22,20— 22,60, Kartoffelflocken 24— 24,20. Tendenz ruhig. 
Chicago, 10. Juli. Weizen: Red Winter Nr. 1 loto 161,50, 
Hartwinter Nr. 1 loto 154, für Juli 146,50, September 142,25, 
mber 148%, Mixed Nr. 2 155, Roggen: Nr. 3 loko 100, für 
Juli 95,50, September 97,50, Dezember 9975, Mais: gelber Nr. 2 
loko 111, weißer Nr. 2 loko 108, gemiſchter Nr. 8 loko 107, für Juli 
102%, September 105, Dezember 87%. Tendenz feſt. Hafer: 
weißer Nr. 2 lofo 50, für Juli 45,50, September 46, Dezember 48. 
enz anhaltend. Gerſte: Ma loko 79. Tendenz für Roggen 
und Weizen ſchwach. Frachten England und den Kontinent 


m 


unverändert. 


Hamburg, 11. Juli. Notierungen 100 Kilogr. in Hol. 
Gulden. Weizen: Manitoba Nr. 1 17,40, Nr. 2 16,80, Nr. 3 15,80, 
Roſafe 14,30, jo 13,80. Tendenz ruhig. r Gerſte Tendenz 
ruhig. ge pe unverändert. Poogen: ern Rye Nr. 2 
13,15, für Juli 12,50. 


be die Notierun unberändert. 
er PY Whiteclipped 3 Nr. 8 11,95. 

Bö 3 1028. Bankwert 

Warſchaner Börſe vom ; animerte: 

opt 62 Bank dl. 4,70, Bank Zach. 1,50, Bank Sp. 


Bank 
Zarobk. Poſen 7,50. — Induſtriewerte: Puls 0,43, Sita 


i iatto 0,22, Chodoröw 8,20, Cukier 2,55, Firley 0,35, Łazy 
0% Rop, Wegli 155 Cegielski 0,40, Lilpop 0,60, rzejow 3,50, 


iercie 10,25 


1,43, Starachowice 1,59, N 
0 e 


Oſtrowiecki 5,50, Autzki 1,18, Haberbuſch u. Schiele 6,15, 


Zyrardom 8,90, Borkowski 


2 . 
mr 801 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 12. und 


13. Juri 1985 3.4508 2) N. F. Nr. 108 bom 11. Jul 1925 
F ERT a R T, 


Feller, Gut Fr 


* 


; er 2. Ache 2,2521. i ma gu 
0 e Vorträge, 
Albert Appel, 7achicherzig/ Ober. Buté, ung fade des 6. Buy Getreidemäher — 


„ein evangeliſches 


Kindermädchen 


Kindern, für ſpäter ein perfelfes 
welches . Tach e, eine Kuh und 


etwas Federvieh mitbeforgen muß. 


ebildete, luftige Beamte, epgl.,ſtehen zum Verkauf 


erter Stellung ſuchen 


cirat! 


nggefellen M. 7147“ 


zwecks 


Jenee Su Ball 250 zÈ 
„ Gut Polniſch, zł. 
„, Gut Ruſſiſch 
Abelacker, Gut Deutſch, 3 2. 
ranzöſiſch, 3 21. 
Gut Engliſch 3 zt. 


PEE Ah a A der 
Drukarnia Concordia 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 
Einige gebrauchte 


Poznań, 
ul. Szewska 11, II, links. 
Junges Ehepaar ſucht eine 
2-3 Zimmerwohnung 
u. zahlt Miete für eine längere 


t voraus. Offerten unter“ „met 
152 an b. Geschl. d. DI | us 


= Züricher Börje vom 11. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5,15, 
London 25,04½, Paris 24,18%, Wien 72,47½, Prag 15,26%, Mai- 
land 19,35, Belgien 23,90, Budapeſt 72,40, Sofia 3,7242, Holland 
206,40, Oslo 90,56, Kopenhagen 105,4714, Stockholm 138,10, Spar 
nien 74,90, Bukareſt 2,49, Berlin 122,60, Belgrad 9,05. 

= Der Zloty am 11. Juli 1925. London: Überw. Warſchau 
25,33, Zürich: überw. Warſchau 98,80, Tſchernowitz: Überw. War⸗ 
ſchau 41,00, Bukareſt: überw. Warſchau 41,12, Riga: Überw. War⸗ 
ſchau 102, Budapeſt: 18,430— 18,580, Neuyork: Überw. Warſchan 
19,20. 


Surje der Pofener örie. 


Wertpapiere und Ooligationen 13. Juli 11. Juli 
6 proa Liſty zboz owe Ziemſtwa red. 


NT TA US, . . 6.00-6.10-6.25 6.00 
3% dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Sred. 

Fi 1 RE 2.60 2.60 
5% Pozycezka konwerſyna 

extl. Kup 0.88 —0.37½ Fre 

Bantattien: 

Bani Brzemusiowmcöw I.—II. Em. 

e. r e Dart de —.— 4.70 

Induſtrieattien 

Arcona l.—V. m.. BN —.— 1.80 
Browar Krotoſzynski . -V. Em. 1.80 1.80 
Brzeski Auto 1.—III. Em. 0 — — 
O. Cegielski L—X. Em. (50 zl⸗Aktie —.— 17.50 
Centrala Rolnikéew l. VIII. —.— 0.45 
Goplana I.— III. em —.— 6.50 
C. Hartwig 1.— VII. m. —.— 0.75 
Herzfeld⸗Viktorius I.—III. Em. 425 —.— 
Durt. Zwiazkowa J. V. Cm — 0.15 
Hurtownia Stör I.—IV. m.. —.— 0.50 
Dr. Roman May L—V. em. —.— 24.00-23.50 
Miyn Ziemianski I.—II. Em. 1.60 1.60 
Bozn. Spolka Drzewna i.-VII. Em. —.— 0.45—0.50 
„Unja“ (vorm. Bengti) 1.—III. Em. 

exkl. enpon 890 5.00 
Wytwornia Chemiezug 1.— VI. Em. 0.32 0.32 


Tendenz: im allgemeinen feiter. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vum 13. Juli 1925. 

(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortigez 

Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Broth.) i 


Weizen.. s... . 3550-3701 Weizenkleie ; 9.50 
Weizenmehl... . 54.50—57.50 | Hafer Transaktlons⸗ 

(65% inkl. Säcke) preis Umf. 45 t. 32.00 
Wintergerſte . . 23.00 — 24.00] Blaue Lupinen . 9.75—11.25 
Roggentiete . . 20.00 Gelbe Lupinen . 12.50—14.50 


Bemerkungen: Die Ernte hat begonnen. Tendenz: ſchwach. 


Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion leinerle“ 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


——— —— ee — p p p — 
> z N 
Kadiolaiender. 
Rundfunkprogramm für Dienstag, den 14. Juli. 
Berlin, 505 Meter. Nachm. 5—6,30 Uhr Nachmittagskonzert, 
Abends 8,30 Uhr „Das deutſche Lied“. 3 g 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,30 Uhr Schleſiſcher Heimat⸗ 


abend. 
Leipzig, 454 Meter. Abends 8,15 Uhr Lautenabend und Nezir 


tationen. er 
München, 485 Meter. 9 Uhr abends Militärkonzert. 
Abends 8,30 Uhr Konzert⸗Abend. 


Münſter, 410 Meter. F i 
Stuttgart, 443 Meter. Abends 8—9 Uhr Symphoniekonzert. 


Zürich, 515 Meter. Abends 8,15 Uhr Vortragsabend. 
Rom, 425 Meter. Abends 9.15 Uhr Sonderkonzert mit Teichteg 
Muſik. : 


Wien, 530 Meter. 8 Uhr abends Orcheſterkonzert. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, den 15. Juli. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,30 Uhr Kammermuſikabend. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8—9 Uhr Lieder⸗Abend. 

Leipzig, 454 Meter. Abends 8,15 Uhr Aus beliebten Opern. 

Münſter, 410 Meter. Abends 8,30 Uhr Heitere Klaviermuſik. 

Zürich, 515 Meter. Abends 8,30 Uhr Kammermuſikabend für 

Violine und Flügel. i 


— — r „11 
Ver nicht ganz vereinſamen will, 

wer wijfen will, was in der Welt geſchieht, wer ſchnell 

und zuverläſſig über die Vorgänge in unſerem Lande 

unterrichtet fein will, wer erfahren will, wie die Deutſchen 

im Lande leben, wer Freud und Leid mit ſeinen Volks⸗ 

enoſſen teilen will, wer regelmäßig Unterhaltung, 

n 0 8 und wirtſchaftliche Beratung wünſcht, wer 


den Zuſammenhang mit der Welt nicht verlieren will 
und ſich Rechenſchaft geben will von der Eigenart der Zeit, 
die wir durchleben, der abonniere auf das 


„Poſener Tageblatt“. 
Die heutige Ausgabe gat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den gejamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel, Wirtfchaft, den unpolitijhen Teil und die illuftrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für den An⸗ 
zeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener Tageblatt“. 
ruck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., fämtlich in Posnaß. 


Villa oder Landhaus 


mit Garten in der Umgegend Poſens, zu kaufen geſucht. 
Off. unter Nr. 7136 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


„2 zl. 


hat preiswert auch gegen Teilzahlung abzugeben 


G. Scherfke, Haschinenlahrik und Gießerei | 


Poznan, ul. Dabrowskiego 93. 


Sp. 
Akc 


de 


—+ WPoleiter Tageblatt. >. 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


z ede 


Sinnſprüche. 


Don Ludwig Blümcke. 


Su keiner Reife trifft der Menſch fo ungern 
Vorbereitungen, wie zu feiner letzten und größten, 
in die Ewigkeit. Und doch kommt ſo viel darauf 
an, daß er wohlgerüſtet iſt. 


* 


Du fluchſt dem Schickſal wegen deiner vielen 
Mitzerfolge, und deine kurzſichtigen Augen erkennen 
nicht, daß faſt alle nur Folgeerſcheinungen verkehrten 
Handelns ſind. 


a 


Oft ift, was wir für Scham halten, nur Eitel 
keit, die etwas Unſchönes vor den Leuten ver: 
verhüllen möchte. 
0 * 
x Nicht feine Taten allein entſcheiden über eines 
Meuſchen Wert oder Unwert fondern deren Be- 
weggründe. 
* 


Neid und Eiferſucht zeugten den erſten Mörder. 


ER a 


| 


Der letzte Grizzly. 


Skigze von Hanns⸗Walther Kappler. 

Wir hatten 
und kamen dem 
einigten Staaten, 
benden 
Schnee 


€ 


Fremouts⸗Pa „im Staate Wyoming der Ver- 
M e näher. Die Kuppen der hohen, himmelanſtre⸗ 
5 ount waren ſchneebedeckt, und glänzender, filberheller 
Solar S N gleich langen Spinnenarmen an den Graten und 
ft A en talabwärts, wo ex ſich in den graugrünen Halmen der 

pärlichen Sabannen und Gebirgsprärien berlief. 
ſche Ich befand mich in Begleitung des bekannten Indian⸗For⸗ 
we Profeſſor Curtill und feines Neffen, dee Geologen Me. 
ee ſowie dreier Shoſhone⸗Indianer, die auf dem Heimwege 
& ihrem Stamme er a im Staate Idaho waren. Unſer 
a erſtreckte fih diesmal auf einen Gegeujtand, der dem Mus- 
Gerig nahe war, nämlich den berühmten und auch berüchtigten 
kahre pbären. Es kam uns ſehr zu ſtatten, daß wir die heim- 
F nden Shoſhones trafen, die mgs ein kleines Geſchenk 2 
er 


ereit waren fü : ; 
gelegenen Ge uns auf Pfade zu führen, die nach einſamen, 


ließen. genden führten, in denen ſich dieſe Bären vermuten 
nem Er hatten wir feinen Grizzly geſehen, noch eine Spur von 


A ien gefunden. 
Der Grizzly, auch Grisly genannt, erret eine G 
1 Y 0 d 
1400 Metern, ja, vor einem Daßrhundert en — 
900 die oft 3 Meter groß waren. Sein Gewicht beträgt gegen 
dunkel Kilogramm. Das lange, zottige, verworrene Ganr i 
8 uk braun, an der Spitze heller, während das Kopfhaar kurz un 
bie bell iſt. Erwähnenswert ſind beſonders die weißen Krallen, 
ſelbſt den 15 Zentimeter lang wachſen. Der Grisly bekämpft 
ohne en ſtarken, amerikaniſchen Büffel, und auch den Menſchen, 
a elonders von dieſem angegriffen zu werden. Er lauert dem 
nel e einherſchreitenden Indianer auf, richtet fih dann 
855 dung und umarmt ſein Opfer, das er an ſich drückt, und meiſt 
liebe des rise „innige“ Umarmung tötet. Eine befondere Vor⸗ 
zuerſt di rislys ift das Gehirn feines Opfers. 
S ie Hirnſchale und faugt das Gehirn aus. 
it we Erlegung des Grisly, allein ſchon aus obigen Gründen, 
Se: den Indianerſtämmen als eine beſondere, rühmliche 
- ‚nat, und der glückliche Jager trägt die Klauen und Zähne 


Als N 

Jer Pelz des Grisly ift ſehr geſchätzt, 
Nene ſehr Mk und Wasala: und wiederum find es von 
ee die Füße des Bären, die der 3 aa Indianer, wie 
an F er Savannenjäger, als eine unvergleichliche Delikateſſe ber 
nel. Man hebt dieje Füße des Bären folange auf, bis fie von 
Werder durchzogen ſind und nun ſo richtig faftig werden; nun 
ken dal g h Ri ee ein foler Coan ah 
nen, ü i > 
Haft Das Göde der Gefle bedeute 

2 Europäer aber — — danken für diefe Mahlzeit! — 

o hatten wir uns alfo vor einigen Wochen von Fort Laramie 


Er zermalmt 


gufgemacht, um den Grisly, die ährli wie intereffanten 
aufen in den Regionen feiner "an Fiber ben Felſengebirgen 
uchen. — 


ieder war ein 


Wir ſu 
ko ſuchten uns 


ſternenklarer Abend gekommen. 
ein Nachtlager — 


ſtiegen die Felswände ſtei 

0 : ſteil zu ſchwindelnden Höhen empor, vor uns 
Fash; Diet A 5 a Kojas ag 9 der jedoch 
einer Felswand umilak b. — an ſeinem Ende ebenfalls von 


Der ſchmale Weg, wenn . 
will, den wir zu der Schlucht nau . von einem Bege ſprechen 
5 amen, war ſehr ſteinig und 
voller Schutt und Gerdll. Irgend ee Spur ben Erbe ober Gras 
Rande des Tannengeſtrüppes war 


auf, 

Holz 

wir blaudernd unſer Nachtmahl brieten. 
Wir drei For 

unſerer Reiſe, 


rg — 1 5 Führer der Shoſhone⸗Indianer finſteren Angeſichtes 


Schweigen 
5 Mir 
nus empfangen, um uns auf die 
überhaupt hier noch welche l 


i u finden waren, zu führe 
„iti Rad Beendigung der Na zeit erhob fi der Führer, der 
a Ebie Hirſch“ genannt, und betrat ſchweigend den Eingang der 
mo udt, durch den wir hier heraufgekommen waren. Ich folgte 


ihm langſam. 


Ich, Pit flinke Hirſch ftand an den Stamm einer kahlen Tanne ges 
Be und „ihaute ernſten Angeſicht, nach Weſten, dort, wo ſoeben 
iei chte Schimmer des Tages verlöſchte. Ich legte die Hand auf 
ine Schulter und ſprach letife: 
seine, Der flinke Hirſch ift betrübt. ich fehe es ihm an. Win er 
dem weißen Freunde nicht jagen, was ihn bedrückt? — 
Der Indianer richtete ſich bei meiner Anxede, die halb eng⸗ 


usch halb Woſhoniſch war, etwas auf, wendete ſich jedoch nicht nach 
* um. Dann antwortete er finſter: 

. „Die weißen Männer wollen den König unſerer Dee töten, 

weiß em es nur noch wenige, vielleicht nur noch einen gibt. Die 

daß pu Männer, die uns das Pulver brachten, find ſchuld daran, 

aB der ſtolze Grisly ausſtirbt: — — wie — — unſete Rafe — 


In tiefem Schweigen verharrten wir beide, unſeren Gedanken 
wedt gend. Doch lb lich wurden wir aus unſeren Sinnen 
E Oben, in der Schlucht, entſtand ein Geräuſch, ein leies 

Narren und Schnaufen, und dann gelte der Schreckensruf des 


en durch die Nacht: „Zu Hilfe, ein Grisly!” —, dem das ers 


ſeit einigen geg bereits den South⸗Paß hinter] nach 


und beſonders das fi 


Schlucht erreicht, die uns für u Fi nut ünkte. š 
Von drei Seiten war fie gut ei ate a Anis und rechts 


rockene „ff! uff!“ der Indianer folgte. 

In langen Sätzen eilte ich hinauf. Der erſte, der mir be⸗ 
gegnete, war der etwas furchtſame Geologe, der mit Zetergeſchrei 
an mir vorbeiſtürzte. Dann folgten die beiden unbewaffneten 
Indianer und zuletzt kam Profeſſor Curtill angerannt, mir mein 
doppelläufiges geladenes Gewehr in die Hand drückend. Der Pro- 
feſſor poftierte ſich neben mich, der ich weitgeöffneten Auges in die 
Finſternis vor mir ſtarrte. Wir beide hatten uns rechts und links 
der Schlucht an die dunklen Felswände geſchmiegt, die unſerer 
braunen Kleidung gut zuſtatten kamen, jedoch mußte unſer Geruch 
den Bären aufmerkſam machen. 

Totenſtille N ner ee Ich vernahm ein leiſes 
Klirren, anſcheinend ſtöberte der Ruheſtörer unſere ben = und 
Tiegel durch. Dann hörte ich ein leiſes Tapſen, ein ſchnaufendes, 
Er. * Knurren — der Grisly nahte ſich uns. — Noch jah 
ich nichts. s 

Mein tapferer Profeſſor mochte wohl das Jagdfieber bekom⸗ 
men haben; denn ich beobachtete, wie er unruhig an der Fels- 
wand hin und her ſcheuerte. 

Da 1 17 — tauchte wenige Schritte vor mir eine hohe, 
dunkle * 


das meer im Sprich⸗ und Dichterwort, 


Geſammelt von Hans Runge. 
(Nachdruck verboten.) 
Das freie Meer befreit den Geiſt! * 
a (Goethe, „Zauft“ 2 Teil). 
Das schlafende Meer ift das Zifferblatt des Sturmes. 


Labt die liebe Sonne nicht, 
Der Mond ſich nicht im Meer? 
(Goethe, 1778.) 


* 
Der Anblick des Weltmeeres macht die Menſchen mutiger, 


unternehmender, freiſinniger. 
(K. S. ağartiae b. Lingenthal, 1820.) 


1 den Wellen iſt alles Welle, 
Auf dem Meer iſt kein Eigentum! Re 

lt auf, die faſt geſpenſterartig auf uns zuſtrebte. (Ghiller „Braut von Meffine”, 1808.) 
Wer das grüne, kriſtallene Feld 


„Der Grisly kommt!“ ſchrie der Profeſſor, erhob fein Feuer⸗ 


rohr, und zwei rote Blitze zuckten.— — ~ g i : 5 
Seine einzigen ar Schüſſe, und der Grisly ſtand * a kanar W Kiele, 
Nun lag es an mir, ſonſt waren wir verloren. Ich hob die D hört die We ' 


Büch It! a 
Schiller, „Braut von Meſſina“, 1808.) 


di $ ird wieder ig. 
e eee eee 


Š * 
d i wieder See fein. 
turn, wine mu u ele Bolio.) 


los, halten 
bte ſich dann mit theatraliſcher Poſe mit En rechten Fuß 


ären, de ei iner, uns Genüge befann- : 2 s $ 
2 e e Deben zu hatten als ewas für in Hnerwarte. Des Meer ift ber Rau der Hoffnung umb ber ktker)e 
tes gido. Reid! (Schiller) 


r wälzte ſich plötzlich um und mit ſeiner Pfote Meer, Band zum Verkehr! 

e ben dec ue een Babe h ih Br mit feinen ge 
erwiſchte a eſſen Wade und ri mit ſeinen langen 
Krallen die Hoſen auf und dazu das Bein; n fiel der Bär lang⸗ 
ſam zurück — er tot. R 

Dies alles geſchah ſo ſchnell, daß keiner von uns dem letzten 
Racheverſuch des Grisly zuvorkommen konnte. À 

Der Geologe ſchrie, als ob er am Spieße ſtäke und hinkte 
unter Verwünſchungen und Schmerzgeheul um den Leichnam des 
Bären herum, während wir anderen doch lächeln mußten. Es war 
ihm immerhin zu gönnen, dieſe kleine Ermahnung fürs Leben. 

Es ſtellte ſich heraus, daß die Wunde nicht gefährlich war und 
in dieſen kalten Zonen ohne Wundfieber heilen würde, obwohl ein Bedenkl s 
tüchtiger Fetzen Fleiſch an den Zehen des Grisly hing. 4 ., der in der Tertia den Menſchen und die Funktionen 

Der Bär hatte eine Größe von 2,70 Meter, ein felten ſchönes feiner Organe in wöchentlich zwei Stunden, und zwar Montags 
und großes Exemplar. Sein Gewicht mochte 450 Kilogramm be- und Sonnabends zu behandeln hatte, Ira zur 5 über die Ver⸗ 
tragen. ‚Idauungsorgane, die nach der Einteilung des Penſums in einer 

Die Indianer machten ſich fofort daran, das wertvolle Jell Woche zu erledigen waren. Der beſprochene Stoff wird von 
des Bären abzuziehen und mit dem eigenen Fett des ehemaligen] zu 35525 ins ſogenannte eingetragen. Eines Sonn⸗ 

bekam der 


Kindermund. 


Seine Beſchäftigung. 


icher Zuſtand. 


dau 
10 35 Penſabuch 
; 4 r 1688 3 a 
Beſitzers einzureiben. Dann wurden mächtige Fleiſchſtücke heraus⸗ abends * Direktor folgende Eintragung zu lefen: 
eſchnitten, von denen wir den größten Teil den Indianern ſchenk⸗ bend: Verdauung beendet.“ 
1 auch die ſchmackhaften 2 — des Grisly. Kopfſcht „Montag: Verdauung begonnen, Sonna ng 
nahmen fie beſonders diefe von uns entgegen; fie konnten nicht be- 
reifen, warum wir dieſe Delikateſſe verſchmähten. Die Indianer 
kein ſich in die Tatzen, und verſtauten fie ſofort in ihren Sattel⸗ 
taſchen. 
Es graute der Morgen bereits, als wir die letzten Reſte des 
Grislys beſeitigt hatten. ; 
ſtand mit dem „flinken Hirſch“ wieder an der kahlen 
Tanne des Taleinganges, an kath das zuſammengerollte, 
riefige Fell des Grisly hing. Der one betrachtete es ſchwei⸗ 
gend und finſteren Blickes. Ich ahnte, was fein Gemüt durchzog. 
Dann ſchaute er die Kette der Zähne und Krallen an, die i 
mir gefertigt und umgehängt hatte. . ` 
„Uff, — der weiße Mann ift ein tapferer Krieger. Aber der 
age ift doch der Mutigere. Vor Jahrzehnten war es der 
Ruhm eines roten Kriegers, dem gefürchteten Grisly mit dem 
Meſſer in der Fauſt entgegengutreten und mit ihm zu kämpfen 


gm 


> 


Nnüberlegter Tadel. 

Profeſſor A. bemerkte während feines Vortrages, daß ein 
Schüler feine Ausführungen mitſchrieb. Das ſtörte und reigte 
den Vortragenden zu der ee e „Lehmann, wenn Sie immer 
nachſchreiben, was ich ſage, ſo kann natürlich nur der größte Unſinn 


auskommen. 
ner Kindliche Berwechſlung. 

Det ne rige Fritz hat ein kleines Schweſterchen bekommen. 
Nach einigen Tagen findet er die Anzeige in der Zeitung, lieft fie 
— d berbeten,” 

Der 
g in 


t nd 4 Vater gewendet: „Vat 
er Sele s 2 mein Junge? 
„Ra, Beileidsbeſuche 2. 4 
negr 
i den Tag in der Schule, find mit Eſſen 
Trick ce Tigi erſcheint ein pfiffiger Knirps bor 
e tritt dicht an fie heran und fragt mit — und 


Leb d Tod — — das war ei rli Rampf! ute? 4 : Fi ; e 
Sek weite Mann erhebt bas, eerror 5 Kr uh a bem feſter Stimme: „Fräulein, wo ift denn hier für 
chere — u Boden. er trug di 
Kette Br Em mit Ehren! Der weiße Mann oder der rote?” Luſtige Ecke. 
Ich ſchwieg beſchämt; denn ich mußte ihm recht geben. Da Hei Gute: 

E= er fort: „Mein weißer Bruder ift noch einer der Guten unter Sein Ideal. Großvater (zu feinem kleinen pe 
ee per Tete ieer Belen bergeiben. Der Griso —lial, mein Zunge, "ias mödhtelt Du werben, wenn Du gro 
viellei 5 e dieſer Felſengebirge — — È s fié -- Gin alter Mann wie Du, anzen 

des „ 3" wurde dunt t biſt? Enkel: a 
erf. — i Meuh 5 fern ii 25 ber Zap Tag ſpazieren gehen kann und tun und laſſen darf was 
—... . sine mer 
* 33 „Spielen Sie 
I nd ſchritt talabwärts. 1 è 
Ich aber lenkte meine Schritte mai ins 3 die t meinem 8. Jahre.“ — „Dann — di Sie es 


aber mehr lernen.“ 


Nie hat jemand dieſe Felle r dem Ball. Junger Mann (zu einer Dame): „Es 


ze aus dem Fach meines Schrei ches und betrachte ſie iſt a ndlich von Ihnen, wA c 2 mit „mir, 

s ernfte i des linken Hirſches“ feinem fo fehledhten Tänzer, wie i „zu tangen.” — 

Ken na in Gele, ar) höre feine bea Nfternde Stimme: | S, bas, it jelbftverftänblich, wir halten ja einen Wohle 
— — der letzte Grisly — — der letzte Indianer?“ tätigfeits ab.“ ci 

Antwort. Vater einem Freier feiner 

Zeitung, was biſt du? ar Betten Sie denn imſtande Ma alle Wünfche meiner 


Von Fritz Pe. Partenkirchen. 

Es iſt nicht es rden, was di i 
MILOT 
Feitung was bift du? Ich ſah, daß du in deinen Spa 
è 


lten 
ije zu kniſtern brauchteſt, um Orkane draußen zu entfeſſeln. 
ſah auch, daß in den Feldern draußen weiter nichts als 


zu erfüllen?“ 110 Freier (zuverfichtlich): „O gewiß. 
en desk. Runfihänbte: „Ah, ſieh da, Herr Neureich. 
LA 
Ba: „Alten Holländer, — ja, handeln Sie denn 


nur le 
Und i 


gne aus zu raſcheln brauchte, und in deinen Gefilden brauſten doch mit Käſe ? 

rme. R 

it was bift du? Der ſchlägt dich auf, lieft feinen Namen 

b a Peer Der der ich * 55 1 — Namen i Dichter ⸗Auekdoten. 1 

und erbleicht. . Dieck wat ſehr ſtolz auf feine Tragödie Genoveba. e 
Zeitung, was biſt du? Du freuſt dich, wenn dich viele für Goethe fte beurteilte, geht aus dieſer Andekdote hervor. 

einige Groſchen kaufen, und du glühſt vor Zorn, jo dich einer für Veen as ihm das Manujtript in Jena por. the äußerte fpäter 

Wonen ufen e. und andernorts darüber: „Als er anfing, 112 es acht; als er 

itung, was biſt du? ze Parlament mag ein Bismard | au Re elf. Neun und zehn Uhr habe ich gar nicht 
ſprechen und bleibt eine ſtille Null, wo du nicht durch die Fenſter If i 


rauſcheſt und ihn auf deine Zeitungsflügel nimmit. 

itung, was biſt du? fen deinem Handelsteil dröhnen 
Hämmer, ſurrt's in Schächten, flammen Eſſen, rauchen die Kamine, 
werfen Börſenſtürme ihre Wellen ans Geſtade — und ein Zehntel» 
millimeter vertikal dazu ſteigen auf der Vorderſeite leuchtende 


* 
der Entdeck der Sonnenflecken nach 
e a fein der Bichter A — 


fi 


Gedankenkugeln unferer Beſten lautlos in die Luft. 1 die Dame des Hauſes alsbald erſtaunt fragte, 

Zeitun > mas 15 du? fünf Zeilen wirfſt du die Kenntnis] was — eues ? „Mademoiſelle,“ antwortete Voiture 

eines Straßenbahnunfalles weit ins Land, und in genau fo vielen | mit gehe! is voll pfter Stimme, „es find böfe Gerüchte 
kündet auf derſelben Seite deine Telegrammfanfare den über im Umlauf! 


Zuſammenbruch eines Reichen überm großen Waſſer. 

itung, was bijt du? Deine Rotationsmaſchinen laufen hier 
und elen Rieſenwälder in tauſend Kilometer . 

eitung, was biſt du? Als ich geboren wurde, drückteſt du 
den erſten mpel auf mein Daſein, und wenn ich ſterben werde, 
randeſt du's beſchließend ein. F 

Zeitung, was bijt du? Eine Sammellinſe ſtellſt du über 

unſerm Tagesleben auf und brichſt fein Licht und feine Schatten 


* 
Von 1 „ dem er des Orlando, wird berichtet, daß 
er i gegen den Willen des Vaters ausübte. Als 
9 wieder einmal eine große Szene machte, hörte 
der Sohn reſpektvoll zu, ohne S zu verteidigen. Erſtaunt fragte 
ihn det Bruder: „Warum haft Du Dich denn nicht verantwortet?“ — 
„Weil ich gerade einen ſcheltenden und tobenden Vater unter 
meiner 
ſpielend um in deinem Inſeratenteil. . 


eder habe und die Gelegenheit wahrnehmen wollte, Stu⸗ 
Zeitung, was bijt du? Deine Walzen rafen in den Kellern, Aus dem 


r zu machen,“ war die Antwort. 
erſchienenen Heft der Großen Belt. 
und bom Turmknopf flattern leiſe deine Rieſenfittiche ins Land.] Es ift in jeder 


chhandlung zu haben. 


8 5 


> Dolener Tageblatt. 3- 


r een KUNTZETE 
2 Sirafulose + Rachitis + Tuberkulose * ä 


burg, für Draht⸗ und 

Anfertigung vornehmster Geb agen 
ET 
Os Krankheiten haben in erschreckender Weise zugenommen. In gleich erschrecken- 


Herren- u. Damen-Modlen | ie ¢ o. 
e Leszno. 
der Weise sind die Unterhaltungs- und Verpflegungskosten der Heilanstalten ge- 


GE Neu! Neu! 
stiegen, so dass ſast alle Heilanstalten ungeheure Zuschüsse erfordern. Die Anzahl der & Rz Lager a Wandkarte Der 


N: 


RR 


$; 


we 


5 ade à : . rn ne $ P 
vorhandenen Heilstätten ist ausserdem viel zu gering für die Massennot. Skrofulose, A in prima à 5 2 
Rachitis, Tuberkulose werden nach den Erfahrungen zahlreicher Autoritäten sicher geheilt englischen Wojewodſchaft Poznan, 
K oder erheblich gebessert durch die billige, bequeme und schnell wirkende Ultraviolett- $s «dsutsöchen n on e e 
El Therapie mit Quarzlampe „Künstliche Höhensonne“ — Original Hanau —. Stoffen. mando bearbeitet, großes For- 


BER 


Wirkt wie ein längerer Aufenthalt in den Hochgebirgskurorten und ersetzt den uner- 
schwinglich gewordenen Aufenthalt in Heilanstalten. Aerzte und Stadtverordnete sollten 
deshalb dazu beitragen, dass den Schulen, den Fürsorgestellen, den Gemeinden und 
Wohlfahrtsämtern Bestrahlungshallen mit Quarzlampen „Künstliche Höhensonne“ — 


25 mat, unaufgezogen 9 Zloty, 
— — — nach auswärts mit Porto- 


delle ferte Stoffe werden zu erstklassiger berechnung. 

Verarbeltung angenommen. Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp.A, 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


N 
=, 


Die beste Bezugsquelle 


be ene Diähtgeflechte 


SA N * Aus u derer 
1 enen Neun Tomaeta [| Aus wanderer! 

licher Grider, SITE 2 Alexander Maennel, Nowy Toms! 3] a... an: 
adde; ‚= l K. rn ; y p se er end wir Gen; HYüufer 


nd Geichäfte jeder Art und 

— =- Größe. Streng reelle Bedienung. 
Für Inferenten! daa L Pone 
N Platte i. Pom, 

z Körlienerſtr. 4. Telephon 234. 


— 


OO 


. 
Zi 


Die Erfahrung lehrt, daß 


B ag lehr 1 
Anzeigen + Laken: 
zumeist nur in den täglich x — 1 r 


erscheinenden Zeitungen 
den größten Erfolg haben. 
Es ist dies daraus erklär- 
lich, weil nur in täglicher 
Zeitungdem Publikum der 


neueſte Leſeſtoff 


geboten wird. Man nimmt 
Tag für Tag die Zeitung 
zur Hand und unterrichtet 
sich auch ganz wesentlich 


im Anzeigenteil 


Junger, energiſcher 


Forſtheamter, 


in ungekündigter Stellung, mit 

guten Empfehlungen, ſucht 
Stellung von ſofort oder 
ſpäter. Gefl. Off. unt. 7106 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. | 


Gärtner 
in mittleren Jahren mit kleinen 
Familie. in allen Zweigen | 


n X 


n 


r 


2 


X) 


EEE 


Bestrahlungsraum mit Quarzjampem „Künstliche Höhensonne“ — Original Hanau — 
im Allgemeinen Krankenhaus St. Georg, Hamburg. (Leiter: Dr. Lippmann.) 


der Gärtnerei erfahren ſucht 


von ſofort oder ſpäter Stellung. 


EEE 


n 


14 ü 

R. Die Kreise auf dem Fussboden dienen sur Dosierung. Bei der ersten Bestrahlung sind die Kinder A 

. weiter von den Lampen entfernt, als bei späteren Bestrahlungen. Die Strahlen wirken heilend durch über alle neuen Anprei- 2 Sende ae — — 
17 Beeinflussung des Hautzustandes; die Haut wird sonnengebräunt und gut durchblutet. Nach der 9 A 2 Gärtner Sindn Ad 
125 neueren, von den Universitäts-Prolessoren Hoffmann (Bonn) und Bloch (Zürich) begründeten 2 sungen. Daher ist es für RA Frau Hoffmeyer, Gutsbeſt 1. 
WB  Esophylaxie-Theorie besitzt die Haut des menschlichen Körpers eine bisher nicht genügend gewürdigte, 2 jeden Inserenten geboten are een 
Fur die Heilkunst aber ungeheuer wichtige, nach innen gerichtete Schutzfunktion (Esophylaxie), die 2 zuerst vornehmlich in den 2 À £ 

|. . Schutz- u. Heilstoffe gegen zahlreiche Krankheitsgifte auch in lebenswichtigen inneren Organen bildet. 2 Tageszeitungen dauernd 2 verheirateter 

5 Ueber 54000 fortschrittliche Aerzte, Universitäts-Kliniken, Kranken- 7 zu inserieren. Für die 2 Rentmei ler 
PK anstalten, Sanatorien usw. behandeln seit Jahren erfolgreich mit 2 deutsche Leserschaft 2 

18 Quarzlampe „Künstlie he Höhensonne“ — Original Hanau —. s im Posenschen kommt A | 32 Jahr, I. Kraft, bilanzſicher 


XÒ 
CK 


mit Poſ. Berhältn. vertraut, 


SZ 


wegen seiner großen Ver- 


Fragen Sie Ihren Arzt! | poore Ne eer eat o 

- x A| Bertranensitellung. 

QUARZLAMPEN-GESELLSCHAFT m. b. H., HANAU a. M., POSTFACH 577. 2 Poſener Tageblatt 2 Angebote erbittet . 
© 
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Klemz,Sehmolzh, Breslau. 


2 dafür in Betracht. Æ 


OQ 
OK 


Rx 


Gesund bleiben 


Eben sowie die Ur- 
laubsreise sollte der 
Arzt jedem Genesen- 
den, namentl. Abge- 
spannten u. Ueber- 
arbeiteten, Schlaf- 
losen u. Nervösen, &4 
alle 4 Wochen einigeBe- 
strahlungen mit Quarz- — 
lampe „Künstl. Höhen- A . 
sonne“ — Original Hanau — anraten. Die 
Bestrahlung erzeugt ein überaus wohltuendes 
Gefühl der Kräftigung und der Frische, nicht 
nur körperlich, sondern auch seelisch, Der 
Bestrahlte füblt sich auch geistig lebhafter, 
gut gelaunt, fröhlich gestimmt, Die Ab- 
wehrkräfte seines Körpers werden gestärkt, 
- seineWiderstandsfähigkeit geg. Krankheits- 
gifte wird erhöht. Fragen Sie Ihren Arzt u. 
verlangen Sie kostenlos Literatur-Nachweis 
vom Sollux-Verlag, Hanau a. M., Postfach 586. 


Wichtig für Kranke 


Einer der grössten me- 
dizinischen Brfolge des 
letzten Jahrzehnte, die 
Ultraviolett - Bestrah- 
lungen mit Quarslampe 
„Künstliche Höhen- 
sonne“ — Original 
Hanau — bewirken 
Selbsthilfe des 
5 krankheitge- 
schwächten Körpers, daher natürlicbste 
Heilmethode. Häufig ergeben sich Heilerfolge, 
wo andere Behandlungsmethoden versagen. 
Beschleunigung der Genesung bei Rekon- 
valeszenten. Ueber 1200 Urteile der me- 
dizinischen Fachpresse berichten über die 
oft erstaunlichen Erfolge auf überaus 
zahlreichen Krankheitsgebieten. Fragen 
Sie Ihren Arzt und verlangen Sie kostenlos 
Literatur-Nachweis vom Sollux-Verlag, 
Hanau a. M., Postfach 586. 


SZ 


X 
SSS 


Ueberflüſſiges Fett an jeder ge⸗ 
wünſchten Stelle wird entfernt durch u 
eine neue, unfhädliche Kur mit dem ilch-seräte 


Suschu-Reduzierer Kühler 


von De. Ballowiß-Berlin. 
Nur 5 Minuten täglich anzuwenden. 

Alleinniederlage für Polen: 
Saxonia-Apoiheke mPoznah Inż, H. Jan Markowski 

L wska 74/75. Fernſpr. 6026. 
Enbflaton der . — linie 5. = wre 
BE Halteftelle der Straßenbahnlinie 4. eliyhsklego 

> Telephon 52-43. 

ET Y, — — — — nn —— 


| Swinemünder Zeitung 


Amil. Kreisblatt für den Kreis Usedom- Wollin 


80. Jahrgang 


Neu! 

Empfehlen zur Anſchaffung⸗ 
Dr. Hofmann: 
Schmetterlingsfreund 
mit 23 Tafeln in Farbendruck. 
geb. 7 zł. 

Dr. Hofmann: 

Der Käferſammler 
mit 500 Abbildungen in Far 
bendruck auf 20 Tafeln, geb. 
8,40 21. 


Herzleiden 


entstehen durch zu ho- 
hen Blutdruck u. Ueber- 
anstrengung des Her- 
zens. Hofrat Dr. med. 
Schäcker, Bad Nauheim 
sehreibt: „Durch die 


Eiternpflicht 
Rachitis (engl. Krank- 
beit) ist in jedem Sta- 
dium durch Ultra- 
violettbestrablung mit 
Quarzlampe „Küng tl. 
Höhensonne“ — Orl- 


Weitverbreitete, angesehene Tageszeitung 
In weitem Umkreis am meisten gelesen 


Täglich über 10000 Auflage 


ginal Hanau — mit Quarzlicht- Bestrahlung $S Polniſches 
ee 1 Da n j À Bekanntes Anzeigenblatt, — Viele kleine Eifenbahn: Kursbuch 
au e En ung e es Herzschlages e3 p i FR Aren ; 
er: — der Rachitis durch vor- sehr rasch, der Blutdruck — ' | Erfolg ER * a 10 ee Tert 8,80 zt. i 
beugende ‚Bestrahlung sicher verhindert wird wesentlich herabgesetzt. Sämtl. Herz- age olg, lervorragender Coudenhode-Kalergi 
werden kann, so ist es Elternpflicht, jeden anke lebten auf, waren leistungsfähiger, Nachrichtendienst. — Eigene Berliner Pan⸗Europa 
Säugling in seinem ersten Lebensjahr vor- ie nervösen Symptome traten zurück; ein ij Redaktion, - Gutes Provinz- u. Heimatblatt, geb. 9 21. 
beugend bestrahlen zu lassen, e ultra- esunder Schlaf trat ein; etwa vorhandenes Hand els⸗Adreßbuch 


rstgefühl verschwand vollkommen. — 
Die Ultraviolettbestrahlung vermag ® 
also Herz- od. Gefäßkrank. die besten 
Aussichten für eine längere Lebens- 
dauer und relatives Wohlergehen zu? 
eröffnen.“ Fragen Sie Ihren Arzt. Ver- 
langen Sie kostenlos Literatur- Nachweis 
vom Sollux-Verlag, Hanau a. M., Postfach 586. 


violetten Strahlen sind in ganz beson- 
derem Masse befähigt, auch tuberkulöse 
Erkrankungen zu bessern, ja auszuheilen. 
Fragen Sie ihren Art, und verlangen Sie 
vom Sollux-Verlag, Hanau a. M. Postfach 586, 
das „Rachitismerkblatt“ und Skro- 
fulosemerkblatt“ für Mütter und 
Pflegerinnen. 


lin poln. Text, geb. 22,50 z} 
; Dinand: 

Tauſchangebote ae msa ng stet) Heilpflanzen 

von polnijhen Optanten f Dominium. Volle Beköſtigung. mit 46 Bweifarbendrudtafeln. 

in Deutſchland liegen vor: Ausführl. Angeb. m. Gehalts- 6 zł. 

e bis 425 forderungen 18571 8. 2110 Dinant: 

; > an die Ge elle d. Bl. i 
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Í ledes Mitglied einer Krankenkasse sollte Ultraviolett-Bestrahlungen mit 
“= Ouarzlampe „Künstliche Höhensonne“ — Original Hanau — im eingenen Interesse 
25 beanspruchen. 


7 eröffnete der Präſes 
Herr Bajıat. Zum Marſchall des K 
zewähli. 

Der Herr Staats präſident in Zakopane. 

Am Sonnabend abend iſt der Staatspräſident mit Tochter und 
Sohn in Begleitung des Senats marſchalls Tramczynski, des Eiſen⸗ 
bahnminiſters Tyſzta und feiner üblichen Begleitung in Zakopane 
angekommen, wo er von der Bevölkerung lebhaft begrüßt wurde. Der 
Staatspraſident begab fih. in das neu gegründete Touriſtenheim, 
welches laut Vorſchlägen der Warſchauer Tatrageſellſchaft erbaut 
worden iſt, und deſſen Einweihung geſtern vorgenommen wurde. 

Die Einfuhrverbote. 

Die A. W. meldet aus Warſchau: Auf Grund der von der 
polniſchen Regierung heraus gebenen Verordnung in Bezug auf das 
Verbot der Einfuhr techniſcher Artikel und Apparate haben ſich in 
Warſchau verſchiedene Agenten engliſcher Firmen gemeldet, die ver⸗ 
ſchiedene Maſchinen unter ſehr guten Bedingungen anbieten (11) 

Handwerker⸗Delegierten⸗Tagung. 
Geſtern begannen in Warſchau die Beratungen der Delegierten⸗ 
agung der Handwerkerorganiſationen. Dieſe Tagung wurde von 
der zentralen Handwerkervereinigung organiſiert, um alle laufenden 


e zu erledigen. Die Beratungen werden zwei Tage 
uern. 


7. Poſtkongreß des Zentralverbandes in Warſchau 


ong eſſes wurde Herr Jastolski 


Ausführungsbeſtimmungen. 


Am 10. d. Mts. haben Vertreter Polens und der Vertreter 
Sowjfetrußlands, Wojkow, ein Protokoll unterzeichnet, das die Mus- 
führungen und den Termin der Ausführung einer Reihe Beſchläſſe 
aus der Tätigkeit der gemiſchten ſpeziellen Kommiſſion über die Rück⸗ 
gabe der Archive, Bibliotheken und verſchtedener anderer Kunſtwerte 
enthält. Dem unterzeichneten Vertrag liegt die Ausführung des 
Rigaer Traktes zu, Grunde. : 


Manöver. 


Aus Wilna wird berichtet. daß die Stadt Minsk nach von dort 
gekommenen Meldungen das Ausſehen eines ungeheuren Kriegslagers 
aben ſoll. Immer neue Regimenter. Artillerie und Infanterie treffen 
dort ein. Es iſt anzunehmen, daß dies mit den bereits angekündigten 
Manövern der roten Armee an der volniſchen Grenze zuſammenhängt. 


Deutſches Reich. 


Der Völkerbund und Deutſchlands Kolonien. 


x Aus Genf wird berichtet: Ueber die Ergebniſſe der Genfer 
agung ift noch zu bemerken, daß außer der Prüfung der Mandats⸗ 
Berichte über die jrüheren deutſchen Kolonien einige allgemeine Fragen 
8 rtert wurden, darunter in erfier Linie die Frage der Anleihen. 
beſeſchuſſe und Kapitalanlage in den Mandatsgebieten. Der Ausſchuß 
ſchloß hierzu, dem Völkerbundrat einen Entwurf zu einer Erklärung 
derömegen. worin die Kapitaliſten, die vor einem etwaigen Wechſel 
Mandatsmacht Befürchtungen hegten. beruhigt und die Bers 
ichtungen der Mandatsmächte fremden Unternehmungen gegenüber 
ganer umgrenzt werden. Ferner beſtätigte der Ausſchuß die bereits 
923 gefaßte Entſchließung. worin die Anwendung von Sonder⸗ 
abkommen zwiſchen den Mandatsmächten auf die Mandatsgebiete 
empfohlen wird. Schließlich nahm der Ausſchuß Kenntnis von den 
Anpenmärtig zwiſchen der franzöſiſchen und englifchen Regierung ge⸗ 
h orten Verhandlungen über Grenzberichtigungen zwiſchen Franzöſiſch⸗ 
nd Engliſch⸗Kamerun ſowie zwiſchen Franzöſiſch⸗ und Engliſch⸗Togo. 


Vor neuen Stillegungen im Ruhrgebiet. 


Die Bergwerks geſellſchaft Phöntr gibt bekannt, daß fie die vier 

Schachtanlagen „Nordſtern I. II, III und IV“, die in der Gemeinde 
ul⸗Emſcher liegen. zum 1. Auguſt ſtillzulegen beabſichtigt. Die 

jepi Bung wird mit der unrentablen Kohlengewinnung und den 
die enden Uebertageeinrichtungen begründet. Zur Entlaſſung kommt 
Tei geſamte Belegſchaft von insgeſamt 4000 Köpfen. Ein kleiner 
Nie wird in den Nachbargruben in Alteneſſen Beſchäftigung finden, 
verſchwindend kleiner Teil dürfte noch in dem Betriebe * vier 

A en als Aufſichtsperſonal Verwendung finden; der größte Teil 
Koch wird der Erwerbsloſenfürſorge zugeführt werden. Damit fehe 
u; Gemeinde Horſt.Emſcher vor dem Ruin, da fie in ihren Einnahmen 
2 zu a . ber bias r angewigjen. iſt. 
; ] einde Ho errſcht unter rbeiterſchaft u d 
Mannfdjaft eine mehr als gedruckte Stimmung. ſchaf ui 


Die Verfaſſungsfeier in Prenfen. 

12 Die preußtſche Staatsregierung een zur Feier des Ver⸗ 
A ſfungstages am 11. Auguft die gleichen Anordnungen wie im 
ſongangenen Jahre zu treffen. Sämtliche ſtaatliche Dienstgebäude 
me die Gebäude der Selbſtverwaltungskörber haben am 
lich Auguft in den Reichs⸗ und Landesfarben zu flaggen. Alle ört: 
chen Behörden wurden angewieſen, für eine würdige äußere Ge⸗ 
tung der Feier zu ſorgen. Im einzelnen wird den Behörden 
Handlungsfreiheit gelaſſen, da die Verſchiedenheit der örtlichen 
erhältniſſe eine einheitliche Regelung ausſchließt. Von den 
taatsbeamten wird erwartet, daß ſie ſich an den Feſtakten be⸗ 


eiligen. 

Schweres Autonnglück. 
Chemnitz. 13. Juli. Ein ſchweres Automobilunglück ereignete 
5 am Sonntag abend auf der Straßenſtrecke Glauchau —St. Egidien. 
$ n dem Fabrikanten Otto Koehler in Crimmitſchau gehörender und 
on ihm ſelbſt geführter Kraftwagen fuhr in einer Kurve in den 
{ traßengraben und überſchlug ſich mehrmals. Ein Fahrgaſt war 
ofort tot. Koehler und ein weiterer Fahrgaſt wurden ſchwer verletzt. 


Der Weberſtreik in Thüringen. 


Die 25 ſtreikenden Stuhlmeiſter von fünf Geraer Firmen ſind 
auch Sonnabend nicht zur Arbeit zurückgekehrt. Die olge iſt, daß 
heute mit Arbeitsſchluß von der Orts gruppe Gera des Verbandes der 
ſächſiſch⸗thüringiſchen Webereien 4000 Weber und Weberinnen aus- 
Beiperzt werden. Für Mittwoch nächſter Woche droht der Verband 
ſächſiſch⸗thüringiſcher Webereien (Sitz Greiz) die Geſamtausſperrung 
im ganzen Verbandsgebiete an. die faſt 30 600 Arbeiter treffen wird. 


Sum franzöſiſch-—fpaniſchen Abkommen, 


ſich 


Paris, 18. Juli. Der aus Madrid zurückgekehrte Abgeordnete 
Maloy hat über das franzöſiſch⸗ſpaniſches Abkommen einem Ver⸗ 


treter des „Petit Pariſien“ erklärt, daß die Bedingungen, die man 


N Madrid aufgeſtellt habe, von Abd el Krim angenommen werden 

nnen, wenn er wirklich ſo aufrichtig den Frieden wünſche wie 
Frankreich. Verhandelt Abd el Krim nicht über den Frieden, dann 
wird die ſpaniſch-franzöſiſche Einheitsfront in Erſcheinung treten. 


enn aber Abd el Krim Verhandlungen annimmt, ſo wird man die 


n Madrid feſtgeſetzten Bedingungen veröffentlichen und eine neue 
erteilung der Marokkozonen vornehmen. Die Rifleute könnten 
ich nach den Regeln einer autonomen Verwaltung ſelbſt regieren, 
müßten aber unter der Souveränität des Sultans bleiben, wie die 


franzöſiſche und die ſpaniſche Zone. 


Verzögerung in der Abſendung der 
Sicherheitsnote. 


Berlin, 13. Juli. 


d 


nach Paris abgeht. 


1 


; Die Abſendung der Sicherheitsnote hat ſich 

infolge dringender Reiſen der Reichsminiſter Luther und Schiele 
um einige Tage verſchoben. Heute früh konnte der Außenminiſter 
mehreren Mitgliedern der Volkspartei mitteilen, daß die nach 
den Beſchlüſſen des Kabinetts ausgearbeitete Antwort⸗ 
note am Sonntag an das Reichskabinett zurückgelangen wird. 
Cs iſt anzunehmen, daß, da das Reichskabinett kaum nachträglich 
Zuſätze zu machen haben wird, ſpäteſtens heute, Montag, die Note 


—FVoſener Tageblatt. z- 


Bon den Sachverfländigennrteilen im Angeritein-Broseh, 


Meinungsſtreit zwiſchen Piychintern und Pſychologen. 


Am Sonnabend waren hauptſächlich bei der Verhandlung in 
Limburg die Sachverſtändigen beſchäftigt. Es kamen außer den 
r auch der Pſychologe Profeſſor Herberts aus Bern zum 
Wort. Es iſt bedeutſam für die Beurteilung dieſes ſchweren Falles, 
daß es zwiſchen den Pſhchiatern und dem Pſychologen zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Streitigkeiten kommt. 

Medizinalrat Ten baum kommt nach längeren Ausführungen 
zu dem Schluß, daß der Tatbeſtand des § 51 nicht vorliegt. 

Dann ſpricht Prof. Jahrmärker und am Schluß macht 
Prof. Herberts ſeine Ausführungen. 

Dr. Tenbaum hat den Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand 
hin unterſucht. In ſeinen Ausführungen erklärt er jetzt nach 
Meldungen des „Lokal⸗Anzeigers“ unter unterem: Bis auf den 
Fall der Großmutter mütterlicherſeits, der noch ungeklärt fei, laſſe 
ſich nichts von einer erblichen Belaſtung in geiſtiger Beziehung 
feſtſtellen. Dagegen müſſe unbedingt eine körperliche Be⸗ 
laſtung mit. Tuberkuloſe angenommen werden. Daß 
irgendwelche abnormen Zuſtände in feinem Leben vorhanden ges 
weſen waren, ſei nicht erwieſen, ebenſo nicht, daß er an Zornes⸗ 
ausbrüchen leide; das Gegenteil Bee der Fall zu fein. Auf⸗ 
fallend ſei im Vorleben des Angeklagten vor allem die Furcht 
vor Diebſtahl und Einbrüchen, wobei man im Zweifel 
ſein könne, ob dieſe Befürchtungen von ihm oder von ſeiner Frau 
ausgegangen ſeien. 

Die Frage, ob hier vielleicht Verfolgungswahn vor⸗ 
liege, der immerhin eine geiſtige Störung bedingen würde, 
verneint der Sachverſtändige. ? 

Bis zur Tat waren aljo keine krankhaften Störun⸗ 
gen der Geiſtestätigkeit Angerſteins zu verzeichnen. Vor 
der Tat ſelbſt will er durch die in der Ver lung erwähnten 
Umſtände in ſchlechte Stimmung verſetzt und von ſchlechtem körper⸗ 
lichen Befinden geweſen ſein. — Außerdem hat Angerſtein dem 
Sachverſtändigen erzählt, daß er ſehr unter dem Einfluß der 
Röntgenbeſtrahlung und Goldeinſpritzungen geſtanden ha Tens 
baum fam j zu dem Schluß, daß gerade bei dem gebeſſerten 
u e ken der Frau das a en Mitleid Angerſteins 
nicht recht motiviert geweſen ſei, ebenſo habe die Beweisaufnahme 
ergeben, Geſundheit örungen durch die ärztliche Behandlung 
bei ihm nicht vorgelegen hätten. \ 

Das Vorliegen von Blutrauſchoder Dämmerzuſtand 
ie ebenfalls zu verneinen, weil ja auch erwieſen jei, 

aß Angerſtein andere Perſonen an jenem Tage aus ſeinem 
Hauſe fortgeſchickt habe, ohne fie niederzuſchlagen, und zwar bies 
jenigen, die ihm nicht gefährlich werden konnten, daß er ferner 
ganz überlegt, innerhalb der Zeiten, wo er diefe Zustände ge 
haben will, gehandelt habe. Blutrauſch mit Unterbr 
es aber nicht. Zeichen von Paralyſe ſeien bei ihm ni 
worden ebenſowenig ſei bei ihm Syphilis, Kokainismus oder 
Gehirnhauttuberkuloſe vorhanden. Der N faßte ſein 
Gutachten dahin zuſammen, daß er bei Angerſtein keine 
Bewußtloſigkeit während der Tathabe feſtſtellen 
können. 

Vorſ.: 
Trape gehandelt Hat? 

Schperft: f 

Vorjf.: Verneinen Sie auch, daß er im Zuſtande krankhafter 
een gehandelt hat, die freie Willensbeſtimmungen aus⸗ 
ſchließen? 

Sach v.: Jawohl. 

Fragen der Verteidigung, ob die Art der Ausführung der 
Taten nicht darauf ſchließen laſſe, daß ſie auf ſadiſtiſcher Grund⸗ 
lage verübt ſeien, die die Zurechnungsfähigkeit ausſchließe, beant⸗ 
wortete der Sachverſtändige dahin, daß er keinen Anhaltspunkt 
dafür habe, daß Angerſtein in ismus gehandelt hat. 

R.⸗A. Dillmann: Deuten denn die mehrfachen Hiebe und 
Stiche bei Kiel und Ella Barth nicht auf Sadismus hin? 

Vorſ. (zu Angerſtein): Weshalb haben Sie Kiel noch ein⸗ 
mal in den Kopf geſtochen? Um das Beil herauszubekommen? 

Angekl.: Es war fo, wie ich es erzählt habe. 
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Sie verneinen die Frage, daß er im Zuſtande der 


R.⸗A. Dillmann: Er hat ihm doch noch ſieben Stiche in 
den Körper Pe 
„„Sahverit.: Wenn erwieſen ift, daß Angerſtein nach den 
tödlichen Beilhieben noch zahlreiche Meſſerſtiche ausgeführt hat, 
dann beſteht die Möglichkeit ſadiſtiſcher Neigungen. Ich habe aber 
keinen Beweis dafür gefunden, daß bei ihm Sadismus vorliegt. 

Prof. Dr. Ri aus Marburg führt aus: Die 
Beobachtung habe keinen 8 dafür ergeben, daß bei 
Angerſtein eine krankhafte Störung der Geiſtestätigkeit vorliege. 
Daß er in gewiſſer Sa chwachſinnig ſei, merke man an 
Unterhaltungen mit ihm. Auch Paralyſe fei unbedingt zu ver- 
neinen. Auch eine Gefühlloſigkeit im Sinne einer krankhaften 
Störung liege nicht vor; ebenſo wenig Sadismus. Daß von einer 
pathologiſchen Grauſamkeit bei Angerſtein nicht geſprochen werden 
könne, gehe ſchon daraus hervor, daß der Angeklagte nach ſeiner 
eigenen Angabe früher nicht einmal Hühner und Kaninchen habe 
ſchlachten können. Die rage einer erblichen Belaſtung ſei zu 
vereinen, ebenſo die des Verfolgungswahns, der ebenſowenig wie 
Sadismus eine Geiſteskrankheit darſtelle. Es habe ſich auch kein 
Anhaltspunkt dafür gefunden, daß der Angeklagte an einer aus⸗ 
gelprohenen Nervenkrankheit leide. Die Page, ob er bei der 

ötung ſelbſt in Bewußtloſigkeit gehandelt habe, ſei ſchwierig zu 
beurteilen. Wenn man den Maßſtab der kliniſchen Erfahrungen 
anlege, fei ein Dämmerzuſtand bei Angerſtein zu verneinen. So 
wenig wie von einem r ſo wenig könne auch von 
einer e die de f Für die pſycho⸗ 
logiſche Beurteilung der Tat gäbe es zwei Er: 
tlärungen: Man könne dem Angeklagten glauben, daß er im 
Affekt gehandelt habe; dann fei zu berückſichtigen, daß Affekt 
bandlungen keinesfalls die Verantwortlichkeit ausſchließen. Für 
die zweite Erklärungsmöglichkeit müſſe man die geſamte Kon ⸗ 
ſtel kation für den Angeklagten berückſichtigen: 
die knie ag engen, ſein körperliches Leiden, ſein nicht unerheb⸗ 
licher Ehrgeiz, die Krankheit feiner Frau, die ſchwer pſychopathiſch 
war und deren Nervenleiden nicht ohne Einfluß auf das Seelen⸗ 
leben des Angeklagten bleiben konnte. Angerſtein müßte ein Gott 
ſein, wenn ſich gerade durch die Klagen der Frau, durch die Geld⸗ 
ausgaben für ſie uſw. nicht gewiſſe Affektreaktionen bei ihm hätten 
einſtellen ſollen. Seine äußerliche Ruhe brauche keineswegs innere 
Erregtheiten auszuſchließen. über die innerſten Interna des 
Familienlebens ſei man nur auf Schlußfolgerungen angewieſen. 

Zum Schluß ſprach Prof. Herberts. Er ſagt, bei der 
Beurteilung des Angeklagten dürfe man nicht an dem Ober. 
flächenbewußtſe in haften bleiben, ſondern man müſſe in 
das Unterbewußtſein, in das Unbewußte hinab ⸗ 
ſteigen. Jeder Menſch e Handlungen, bei denen er durch 
Motive unbewußter Art beftimmt werde, Die Frage beim Fall 
Angerſtein wäre ſo, ob der Angeklagte im Moment der Tat ſo 
ſehr Urmenſch oder ſo ſehr Kind war, daß eine bewußte Willens⸗ 
beſtimmung durch diefe unbewußten Motive ausgeſchloſſen wurde. 
Pſychologiſcher Sadismus ſei bei Angerſtein anzunehmen. n 
jeten ea äh Phänomen zu beobachten geweſen. 

Bei der Frage des Daämmerzuſtandes bemerkte der 
Sachverſtändige, daß gerade die Motive, aus denem die 
Pſychiater das Vorliegen eines Dämmerzuſtan⸗ 
des bei Angerſtein verneinen, ihm zu der Auf⸗ 
faſſung Verankaſſung geben, daß der Angeklagte 
im Dämmerzuſtan rin babe. — Der Sachver⸗ 
ftändige b mit dem Hinweis, daß der Plan zu dieſer ver⸗ 
hängnisvollen Tat ſchon lange in den tiefſten Tiefen Angerſteins 
geſchlummert habe und AN emporgedrungen ſei, bis zu dem 
Augenblick, in dem er mit großartiger Folgerichtigkeit ausgeführt 


worden fet. 

Die ef iſchen Sachver igen erklärten, daß dieſe Aus⸗ 
führungen des Prof. Herberts fie in ihrer Auffaſſung nicht beein: 
fluſſen könnten, und es gab einige minutenlange Erklärungen und 
Gegenerklärungen mit kürzen wiſſenſchaftlichen Darlegungen. 

Heute, Montag, früh beginnen die Plaidohers der Verteidiger. 
ſo daß man wohl bald mit der Urteilsfällung rechnen kann. 


Paris, 13. Juli. Die Kammer beſchäftigte ſich 
Nachtſitzung mit den im Einnahmebudget für 1925 noch ſtrittigen 
Einnahmetiteln. Es handelte ſich vor allem um die Umſatzſteuer. 
Die Sozialiſten hatten ihren Abänderungsuntrag über die Be- 
freiung von der Umſatzſtener eingebracht. Finanzminiſter Caillauz 
erklärte, er ſei kein B rer der Umſaßhſteuer, aber bei einem 
ſo ungeheuren Budget könne man nicht auf einen ſtarken Ein⸗ 
nahmeteil verzichten. Das Budget müſſe heute nacht verabſchiedet 
werden, ſonſt könne er nicht fünf Minuten länger Finanzminiſter 
fein. Auch Miniſterpräſident Painleve wies darauf hin, daß die 
Regierung heute nacht ein Budget haben müſſe. Deshalb ſei ſie 
genötigt, die Vertrauensfrage zu ſtellen. Wenn das Budget nicht 


in ihrer erſten 
ch 


bewilligt werde, müſſe eine andere Regierung ans Ruder treten. 


Aus anderen Ländern. 


Verſtärkungen für Marokko. 


Rotterdam, 13. 
Paris, der Marmemint 
überführungen nach Marokko bereit geſtellt. General 
als Beauftragter des Kriegsminiſters nach Rabat 


hat weitere 11 Transportſchiffe für 
Nollet hat 


bis Unterwerfun 
9 finb nuch Marorto verſchifft word 


Militäriſche Maßnahmen in China. 
Rotterdam, 13. Juli. Die Reuteragentur meldet, daß 


größte Beachtung der in Oſtaſien intereſſierten achte. 


KINO APOLLO 
Yom 11.—16. Juli. Yom 11.—16. Juli. 
ET 6 PR 81), 

Drama in 10 Akten mit Prolog. 


Ein bistorisches Bild aus der 
französischen Revolutionszeit. 


Das Küninskind Frankreichs 


(L'enfant roi Louis XVID. 
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Juli. Die Londoner „Times“ melden aus 
Heeres⸗ 

ſich 
begeben. Das 


Kabinett Painlevs wird trotz aller Räckſchläge den Krieg in Marokko 
Abd el Krims fortſetzen. Auch zwei Bomben ⸗ 
en. 


der 
geſtrige Kab neitsrat beſchloſſen hat, weitere militäriſche Sicherungs⸗ 
maßnahmen in China zu ergreifen. Es wird eine zweite Flotte, be⸗ 
itebenb aus 28 Einheiten, in die chineſiſchen Gewäſſer abgehen. Reuter 
zufolge erregt die Sowſetbewegung in den * e Städte die 


Caillaux Sieg in der Kammer. 


421 gegen 150 Stimmen. 


In der Abſtimmung wurde der ſozialiſtiſche Zuſatzantrag mit 325 
gegen 245 Stimmen abgelehnt. In der Geſamtabſtimmung wurde, 
wie bereits gemeldet, das Budget mit 421 gegen 150 Stimmen an» 
genommen. ar f 

Paris, 13. Juli. Frau Caillaux, die infolge des erlittenen 
Autvunfalls im Krankenhaus zu Anger liegt, hat gewünſcht, daß 
ihr Mann ſie nicht beſuche, ehe er ſeine Pflicht in Kammer und 
Senat als Finanzminiſter erfüllt habe. Infolgedeſſen hat fiğ 
Caillaux entſchloſſen, nach Paris zurückzukehren. Er hat von 
geſtern abend bis heute früh 5 Uhr an der Erörterung in Kammer 
und Senat teilgenommen. Der Geſundheitszuſtand der Frau 
Caillaux ift ſehr ernft. 


In kurzen Worten. 


rzen Worten. 
Nach einer Meldung aus Quito ift der Staatsſtreich in gan; 
Ecuador ſiegreich. Der Präſtdent der Republik, der Generalſtabschef 
und der Miniſterpräſident ſollen gefangen genommen worden ſein. 
i ` * 


Der Berliner Bauarbeiterftreit hat auch auf Teile der Provinz 
Brandenburg at dere n Es find Beſtrebungen im Gange, um 
den Generalſtreik der Bauarbeiter für ganz Deutſchland zu erklären. 


Die ungariſche Nationalverſammlung hat ſich bis zum 14. Oktober 
vertagt. Der Minifterpräfident Graf Bethlen nimmt einen mehr 
monatigen Krantheitsurlaub. Sein Vertreter in dieſer Zeit iſt der 

rteminiſter Bah. 


Letzte Meldungen. 


Abd el Krims Macht wächſt. 
Rotterdam, 13. Juli. „Daily Mail“ meldet: In Algier haben 
ſich neun Zehntel der Stämme für Abd el Krim erklärt. 

Die „Times“ melden: Auf dem . Kriegs⸗ 
ſchauplatz haben die Rifkabylen die Wadi Werga überſchritten. 
Wezzan wird ſeit Tagen geräumt. In Tanger herrſcht unter den 
Europäern eine verzweifelte Stimmung. 


Zuſammenſtößze bei einem iriſchen Feſt. 

London, 13. Juli. Bei der Feier des nordiriſchen hiſtoriſchen 

Feſtes kam es am Sonnabend in Glasgow zu Zuſammenſtößen 

zwiſchen proteſtantiſchen und katholiſchen Iren. Etwa 100 Per 

ſonen wurden verletzt, 21 verhaftet. í 

Nach dem Nordpol. 

Neuyork, 18. Juli. Der Kapitän Mac Millan hat geſter 

ſeinen Nordpolflug angetreten. 

Erdbeben. 

Aus Neuyork kommt die Nachricht, daß geſtern abend im Nord. 

oſten des Staates Montana eine Erderſchütterung ſtattgefunder 
babe. Die Schäden ſind unbedeutend. 


— FEN ener u p- 


„  @IE 
1 oder Framein 


(cofl. mit Kind) fie größeren | EY 


Am Freitag nachmittag erlöfte ein 


Handwerker, 


ebangl., 26 Jahre alt, mit 
guter Eriſtenz 2 “i S, * Be- 
banniſchaft einer 5 
zwecks (päterer Beirat 2 
zu machen. Bermög. erwilnſcht. 
Ausffhrſiche Offerten mit Bild 
unt. 7148 an die Geſchäftsſt. a8 
dieſes Blattes erbeten. 


75 2½ährige gute 


rr 


im 76. Lebensjahre. 
Naramowice, 13. Juli 1925. 


ſanfter Tod von ſeinen Leiden meinen lieben Roben berge ef Schöne ak Hierdurch teilen wir der verehrlichen Bürgerschaft von Opalenica 
Mann, unſeren guten Vater Kr. Niederbarnim. und Umgegend höflichst mit, dass wir am 15. d. Mts. in Opalenica 


u unseren Geschäftsräumen, ul. 5 Stycznia Nr. 9 (früher 


E. Franke) 


ein Getreidegeschäft 


verbunden mit einem Lager: 


Kohlen, künstliche Düngemittel und Baumaterialien 


eröffnen. 
Wir bitten um freundliche Unterstützung unseres Unternehmens 


8 


eee eee eee eee 


hee, eee, 


3 


Die trauernden Hinterbliebenen. 1 In auch 95 Stufe ch ‚und zeichnen Hochachtungsvoll = 
Die Beerdigung findet in fehrem Geburtsorie Bracia Przygodzinscy x 
Biotkowo ftat. gutem Gange vertauft Landprodukte i 


HEmil Voll 5 SRA 
1 Opalenica, pow. Grodziski. 
8 Telephon Nr. 11. 


eee FERIEN Ta NA Oben 3 gehe aan Schon heute e pienien wir oberschlesiche Steinkohlen vom Lager 
85 H und waggonweise und nehmen Bestellungen auf künstliche Dünge- 
T tati befenderer Anzeige. „Fre h Den fegi on, mittel in grösseren und kleineren Mengen entgegen. 


Unferem am 2. Oktober v. Is. ver» Preis zt 1,50, nac 2 J: 


ſtorbenen Vater, Werfen bus han in ung der 


Herrn Konſul Schilling 0 prakarnla Concordia Sate. Ii 


9 ñ, ul. 2 i 
folgte nach langen, ſcwerem Beiden unfere ee. 
inniggeliebte Mutter, Frau 


Gerkrud Schilling 


ï y 
ed 
Hal 
pr 


eh $ 3 ee ee ee 
TEE > ER 82 8 Prag: N. WER RUE 25 Sr T: 


Photographische 


Repertoire des Teate Polski. 


remtere. 
Montag, den 13. 7., um 8 Uhr Dem Eſelchen in die Krippe gelegt 
di, na en A 
Mittwoch, d. 15:7., „ 8 


x i Donnerstag, d. 16. 7. 8 A = s Ý 5 0 x 
in den Tod. Apparate Senn 1 z CC 
i A! Sonnaben 18. 7. „ „ ” „ — , 

In tieſſtem Schm : 1 Sonntag. d. 19. 7. 8 j > ž 

= renommierter Fabriken PVC 


die Kinder 
Otto⸗Jürgen, Dorothea, Herma. 
Öntegno, den IK Jult 1925. 


wie 
Contessa-Nettel, Ernemann, 
Goerz, Ica, Orion, Zeiss 


Suche für bald 8 


Dirtſchaftsbeamlen, 


Die Beerdigung am Mittwoch, i der der polniſche rache mächtig fit. 
— E sämtliches Zubehör Piber Materne, Yasaısı 


Geſucht zum OGeſucht zum 1. Anguſt d. J. gut empfohlener, 


ſelbſtäliger Gärtner. 


wie 
Filme, Platten, Entwickler, Fixiersalze u. Stative 
in größter Auswahl. 


K. Greger, größles Spezisihaus_ Polens, 


POZNAN, ul. 27. Grudnia 20. 


Rittergut Witostaw bei Oſieczna, pow. Leſzno. 


Dominium Bralin, pow. Kepnog 
ev al 1. Ae einen jüngeren, gebildeten, 


Assistenten 


evgl, Leute und etwas Buchführung. Offerten mit 
a ge Gehaltzanjpriühe bei freier Station, exkl. Beil 
und Wäſche an die Guts verwaltung. 


Suche für meinen Beamten, 


oln, Staatsbürger u. der poln. Sprache mächtig, der längert 
eit bei mir tätig war, für ſpäter oder bald 


Veamtenſtellung oder Vertretung. 


Zu jeder Auskunft bin ich gern bereit. 
R. Koeppel, Benice, xo 


© Seren Jakob Moses, Poznan 
Ri . Me yo me er Beileid am 


Poznan, den 
eee Grünberg. 


Sn, mit 3jähr, 


ereid Grocholin, p. len 


5 19 e alt, mit guten 
verkauft ca. 600 er 


ime Wintergerſte. 


AR Dens oder f 
2. Beamer 
we wie Poſener Haſerpreis - Notiz. 


are | 
Arbeits warte 


Soeben erſchlen der neue 


MEHRERE | 


1 * Nen 8 


— 


Snbemeine tal | 


1 mit beutſchen hem Text Suden für Wert, Prengpabt Groß- Polens. 1 
~ sa 1 = eren . 
Prois 1 Ztoin 50 Grofen meder migom erfahrenen . aſchmenmeiſter, Kut er, Keen e 
nach aus wurf mir portozuſchlag) da fih die bisherig⸗ 
Verſardbnchhandl der e briten, Stärke- 18 Jahre innegehabte 
ung in jinen au-Auffalten be⸗ Stele erkörigt, ofort Nuſteſfung. Angebote bitte untet 

ie Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


ehöriger, m ft N 
vor Render. Nan trift fofo eee 
de ne 


85 „ Wlirlſchaftsbenmler 


Suche zum 1. September d. Js. 
ahre alt, ver eit n kinderlos, ebgl., der poln. Sprach 


€ w 
uuweiſung zum Hauslehrerin ort und Schrift mächtig, ſucht bei fof. Antritt, geſtüht 
|. Miusfopten d. Vögel 1 zi. mit poln. . e e für 2 Kinder von 6 und 10 aif gute Zeugniſſe und Empfehlungen, Anftellung. 
une Der práttiidje Jahren. . ehaltsanſprüchen erbeten an Gefl. Angebote unter Nr. 7065 an die Geſchäftsſtelle 
enfreund 6 21. Brüſch, Brachelin, Nabezyn, pow. Wagrowiec. dieſes Blattes erbeten. 


ae Spisrt Neferher! Bene bet Br s 
Fa 5 ee Bin e a 


seid, Der See Fre Jace 
eld n un 
1 dereitung 2,25 t. 


Bautiſ 5225 8,7 SGeſucht wird zum 1. September 1925 ein 53 alt, verh., beider Landesſpr. in Wort ik 
Tau g, fugt, geſtügt auf prima Referenzen möglich, 

panis bor Nau. 55 ue SE junger, gebildeter Landwirt ſelbſtändigen Wirkungskreis. 
dit euti s 6 Die doſtde ege, 15 W 1 Peinzipalb. Je lbj 7035 an ge Geſchäftsſtelle ee, Blattes erbeten 


2,25 A. 
Sliwa. ech „ 


Me 
tiafi die Ter zo n. 
y TEN 2. u. bereich sifte 
Berſandsuchhandlung der 
Drutscnta Be 


Poznań, e 


mmer 


iR Knete (cbentuell an evg. 
Herrn) 3. 15. Juli. e 
Kinks, Hof, Hochparterre, 


von Bake, Cmachowo, p. Wronki. 


CFP iger Brennereiverwalter 
Mg e nen een zähle alt, geſtützt ä Empfehlungen 


elektr. Licht, ſowie Kartoſſeltrockenanlage, 28 Jahre 
Oberin . Cirſovius ,, 


beim Fach, es Landesſprachen in Wort und Schrift mächtig | 

ge ber ich in jede bezehung wong f be r dp Ele Dauernde Stellung. 
Offerten unter 7036 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbelen 
Ein⸗ u. zweij. Schoberſtroh 

verkauft N 


eee bei — | 


f3 einer 
3 10 Ne Anzahlg. 


ee 3 
N * p 


8 eee 


J. K ADLER e nn AN Ratajezane 86 


Telephon 3560 Möbelfabrik (Eingang durch den Hof) 


für N ep peru 
zum 1. Auguſt d. 
Ausführliche Bewerb 


ben nebſt Zeugniſſa 


Me and, Rieka” 


; empfiehlt 
Speise-, Herren-, Schlaf- u. Fremden-Zimmer 
Küchen-Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. 


KLUBMOBEL in Gobelin und echt Leder 
in anerkannt bester Verarbeitung. 
EEE nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 
m- und Aufpolsterung aller Art Polstermöbel. 


